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Briekwechſe. Mac Donald-Poincare.
Verſtändigung ocer Rache

Der engliſche Premierminiſter drückt in einem Schrei-
ben an den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten vom
21. Februar den Wunſch aus, in der rückſichtsloſen Unterſuchung
der wiſchen beiden Ländern beſtehenden Schwierigkeiten fortzu
fahren, die nach ſeiner Anſicht nicht abſolut unvermeidlich geweſen
ſeien. Jn England ſei das Empfinden weitverbreitet, daß Frank
reich entgegen den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages eineLage zu ſchaffen verſuche, die m bringen ſoll, was es während
der Friedensverhandlungen zwiſchen den Alliierten nicht habedurchſe können. Eine ſolche Politik verewige nach Anſicht vieler

Engländer die Ungewißheiten und Gefahren einer Lage, die man
nur Kriegszuſtand nennen könne, und müſſe ſchließlich alle
von Frankreich vorübergehend durchgeſetzte Sicherheitsgarankien
vernichten. An Stelle der gewünſchten rheiniſchen Grenze ſei
ſeinerzeit Frankreich nur eine ſolide Bürgſchaft Englands und der
Vereinigten Staaten geboten worden. Das Angebot wurde aber
durch Abſeitsſtehen Amerikas hinfällig. Die Franzoſen verſuchten
dann, an die Stelle des Garantiebertrages andere greif-
bare Garantien zu r Eine weitere Enttäuſchung erlebte
die frangoſtf Oeffentlichkeit hinſichtlich der Reparationen.
Die an geknüpften Hoffnungen ſtänden in keinem Ver-
hältnis
ſchaftsl ſt

igen wirtſchaftlichen Zuſtänden. Englands Wirt
Markte befänden en h durg die ſandige üngenteen

Mä e ige Unge ider deutſchfranzöſt i in Verfall. Vos wi chaft

J. e denzwiſchen Frankr und land beſtehe Ungewißheit. So ſei inder Bevölke Englands die ſerarrge Ueberzeugung entſtan
den, daß F entſchloſſen ſei, Deutſchland zugrunde zu rich
ten und auf dem Feſtlande zu herrſchen ohne Rückſicht auf Eng

vernu ße Jntereſſen und die künftigen Folgen, die
ſich daraus für die Regelung der europäiſchen Angelegenheiten er-
gäben. Nach Mac Donalds Anſicht beeinträchtigte dieſer Stand der
öffentlichen Meinung in den beiden Ländern die Beziehungen in
der Verga deit und dürfte die beiden r r veranlaßt
haben, ſich zu Streitigkeiten über die Symptome der Krankheit hin
reißen zu laſſen, ohne das Bemühen zu mit geſundem Men
ſ tand nach den zu forſ Mac Donald wünſchevon Herzen, daß er und Poincoaré verſuchen, der öffentlichen Mei
nung Frankreichs und das Vertrauen zu verſchaffen, das
die vo denen Befürchtungen und Empfindlichkeiten auf dem
Wege ſeien, grundlos zu werden. Das franzöſiſche Volk wünſche
Sicherheit, das engli hege ein identiſches Jdeal. Während
aber Frankreich nur an S gegen Deutſchland denke, weiſe die
britiſche Regierung dem Worte s viel weitergehende
Bedeu g i. land wünſche Sicherheit vor Kriegen. Das
Sicherheitsproblem ſei kein franzöſiſches, ſondern ein europäiſches
Problem. Es ſei ſehr leicht möglich, daß in den nächſten 10 Jahren
die allgemeine Abrüſtung und die Ausbreitung des
ſchiedsgerichtlichen Verfahrens über die Welt komme.
Es müſſe ſorgfältig erwogen werden, ob hierzu regionale Entmili-
tariſierungs und Neutraliſterungsmaßnahmen oder die Schaffung
neutraliſierter Gebietsſtreifen zwiſchen gewiſſen Staaten unter
gegenſeiti oder kollektiver Garantie und Ueberwachung oder ein
anderes Mittel führen könne. Dabei könne der Völkerbund
eine wichtige Rolle ſpielen. Man müſſe die Zuſtimmung und den
guten Willen aller Länder Europas im Sinne einer derartigen
Politik feſtſtellen, wobei die vorherige Verſtändigung zwiſchen
Frankreich und England Grundbedingung ſei. Die gewünſchten
Reparationen wollten, das franzöſiſche Volk vor allem in der
konkreten Form deutſcher Zahlungen für die auf franzöſiſchem Ge
biet verurſachten Schäden hafte. Auch das engliſche Volk wünſche
Wiedergutmachung der Verwüſtungen des Krieges. Nach ſeiner
Auffaſſung erſtrecdten ſich dieſe Verwüſtungen weiter auf ruinierte
Abſatzmärkte, Niedergang des Schiffsraumes und des Außenhan-
dels, Entwertung der Währungen und deren mangelnde Stabilität
ber Arbeitsloſigkeit. Dieſe Verwüſtungen könnte man ſich vielleicht
ſchwer augenfällig vorſtellen. Jhr Wiederaufbau werde ſich weni-
ger mit Händen greifen laſſen und mehr Haltung beanſprucken.
Vor Erörterung dieſes Problems müſſe der Bericht der Sach
verſtändigen abgewartet werden, von dem er hoffe, daß er die
beiden Länder einander näherbringen werde. Wenn das Problem
aber in Verhindung mit dem verwandten der interalliierten
Schulden bleibe, ſo müßte es doch ſehr beld gelöſt werden
können. Würden dabei die engliſchen Hoffnungen auf wirtſchaft
liche Stabilität in Europa und die franzöſiſchen auf Befriedigung
der gerechten Forderungen erfüllt, ſo brauchten vor die Vereinigten
Staaten nicht ſtreitende Schuldner zu treten, ſondern ein geeinigtes
Europa. Auf dieſer Grundlage wünſche er mit Poincaré die
ſchwebenden Probleme zu erörtern. Die zahlreichen ſubſidiären
Fragen würden zweifells nicht undurchführbar ſein. Wenn manſich aber in die Naſe der mit Problemen wie der Ruhrfrage,
der Rhein wie der pfälziſchen Frage zuſammenhängenden
Probleme verſtricke, würde das gefährlich ſein. Nach ſeiner Ueber
zeugung gebe es eine Heilung der europäiſchen Verhältniſſe nur,
wenn Frankreich und England voll ſeitiger Sympathie für
ihre Bedürfniſſe und unter kluger Berückſichtigung der Jutxreſſen
der ganzen Welt gemeinſam vorgingen. ſei hierzu bereit.

Poincarés Antwort.
In ſeinem Antwortſchreiben verſicherte Poincaré mit Mac Donald in einig zu ſein hinſichtlich ſeines Expoſés über die zu

regelnden Fragen. Er wolle aber nicht mehr als ſeither in Detailsoder konkrete Varwläge r Er n aber der
mit Ma: Donvald die Prüfung roßen ProblemeEntgegerkommens und loyal Angzuſſhne den Die Jntereſſen Frank

lan

veichs, das die Reparationszahlun und die endgültige Herſtellung ſeiner Si it wolle, und e lands, das vor allem die

n r europäiſchen Mächte wolle, ſeien nicht un
vereinbar. Poinkaré verwahrt ſich dagegen, daß Frankreich bei der
Vertretung ſeiner Jntereſſen eng ſei oder an die politiſche
oder wirtſchaftliche Vernichtung Deutſ ds denke. Als Gläubiger
Deutſchlands ſei Frankreich ſtets daran erinnert, daßz Deutſchland
produgieren könne. (2) Er weiſe ferner den Gedanken einer kon
tinentalen Vorherrſchaft Frankreichs zurück und verſichere Mac
Donald, daß kein vernünftiger Franzoſe je daran gedacht habe, auch
nur einen Quadratzentimeter deutſchen Bodens Frankreich einzu
verleiben. (1) Abgeſehen von Elſaß, Lothringen

rankreich niemals den Rhein als Grenze verlangt, der eine
inie gegen neue deutſche Angriffe bilden müſſe. Poincaré geht

dann auf die militäriſchen Rüſtungen Frankreichs ein, die nicht
gegen England gerichtet ſeien, ſondern einſchließlich der Luft
rüſtungen Frankreich gegen die eventuelle deutſche Revanche ver
teidigen ſollen. (1) Er erwähnt die Politik nkreichs gegenüber
der Kleinen Entente, die England nicht ſchädigen könne. Wenn
Frankreich dieſen Staaten die Mittel zu ihrer Verteidigung ge
geben habe, ſo ſei es dadurch nicht verarmt und könne dadurch
auch nicht verhindert werden, ſeine eigenen Schulden zu bezahlen.
Das Ruhrgebiet ſei beſetzt worden, um Deutſchland zu be
ſtimmen, daß es ſeine Schulden gegenüber Frankreich begleiche,
um den Widerſtand der deutſchen Jnduſtriemagnaten

überwinden. Dieſes Druckmittel werde außer Tätigkeit treten,
obald Deutſchland ſich ſeiner Verpflichtungen entledigt habe. (1)

Die Beſetzung der Rheinlande werde ein Ende nehmen, wenn
die vom Friedensvertrage aufgeſtellten Bedingungen erfüllt ſeien

rankreiche Sicherheit Farantiert werde. Vach Ein
c berftänt ioertber irrt T undie ations kommiſſion und die alliierten Regierungen könne

man, ſo hoffe et, raſch zu einer Geſamtregelung gelangen und
durchſetzen, daß Frankreich ſie zur Durchführung bringe. Poincaré
dankt in dieſem Zuſammenhange Mac Donald für die Erklärung
daß die Frage der interalliierten Schulden als mit der Repara
tionsfrage zuſammenbängend zu betrachten ſei. Es ſei, ſo fügt er
s unendlich wünſchenswert, daß ſie zu gleicher Zeit geregelt
werde. Was den Völkerbund angeht, ſo trete auch die franzö
ſüſche r an rte ſeine Stärkung ein. Sie habe immer gefühlt,
daß er über ſtärkere Aktionsmittel verfüge. Poincaré erklärt
chließlich, daß eine Stärkung des Preſtiges des Völkerbundes eine

eſchleunigung der Wiedergutmachung der Kriegsſchäden und die
Feſtigung des Weltfriedens um ſo raſcher und günſtiger erfolgen

nnen, je enger das Einvernehmen zwiſchen Frankreich und Eng
land ſei. Er dankt Mac Donald dafür, daß er das ſelbſt mit ſo
großer Klarheit feſtgeſtellt habe.

Dem klugen Schreiben Mac Donalds iſt nichts hinzuzufügen.
ſtarr an ſeinem Standpunkt rrotz der veränderten Lage in Frank
reich und Deutſchland feſthält. Er weiß, daß ſeine militariſtiſche
reich und in Deutſchland feſthält. Er weiß, daß ſeine militariſtiſche
Unterdrückungspolitik den Nationalismus und damit den Re
vanchegeiſt in Deutſchland treibhausartig züchtet. Das Anwachſen
der nationalaktiven Verbände iſt der untrüglichſte Beweis dafür.
Alle dieſe Verbände ſamt dem Revanchegeſchrei ſind zum Tode ver
urteilt, wenn die franzöſiſche Regierung ihre Politik auf die Baſis
der Verſtändigung ſtellt. Die vielen Hunderte von Goldfranken
für Rüſtungen zum angeblichen Schutz gegen deutſche Revanche
könnte Frankreich zur Stabiliſierung ſeiner Währung, zur
Beſſerung der Wirtſchaftslage, zur ſozialen Hilfe für ſeine not
leidenden Eintwohner verwenden, wenn ſeine Regierung ſich endlich
den Standpunkt der übrigen Kulturwelt zu eigen machte, daß der
Buchſtabe des Verſailler Friedensvertrages tot iſt, und daß
Frankreich unendlich viel gewinnt, wenn es Deutſchland die Frei
hert ſeines Territoriums und damit die Entfaltungsmöglichkerten
für ſeine Jnduſtrie zurückgibt. Denn das ſind die erſten Voraus
ſetzungen für deutſche Reparasionsleiſtungen übarhaupt. Das
gegenwärtige Unterdrückungs- und Ausraubungsſyſtem bedeutet
die deutſche Wirtſchaftsohnmacht in Permanenz und
damit die dauernde Unmöglichkeit, Reparationen leiſten zu können.
Bedeuter aber auch die dauernde Beſetzung von Rheinland und
Ruhrgebiet entſprechend den Abſichten der franzöſiſchen Natio
naille. Daß dieſe Entwicktung ſchwere Gefahren für Frankreich
ſotwohl wie für Deutſchland und den europäiſchen Frieden in ſich
birgt, bedarf keiner beſonderen Erbäuterung.

Sollten die franzöſiſchen Kammegrwahlen im April
keine grundlegende Aenderung in der franzöſiſchen Außenpolitdk
bewirken, ſo wird nicht nur Deutſchland, ſondern auch Frankreich
und das übrige Europa ſchwerſten Zeiten entgegengehen. Die
Löſung des Reparationsproblems auf der Grundlage wirtſchaft
licher Verſtändigung, die Schaffung der Goldnotenbank, das Auf
geben jeglicher militäriſcher und annexioniſtiſcher Einmiſchung in
die inneren Angelegenheiten unſeres Landes ſind die grundlegen-
den Vorausſetzungen al Ter beteiligten Länder für den Wieder
aufſtieg.

Die Politik Poincareés aber, wie ſie in dem oben wiedergegebenen
Antwortſchreiben zum Ausdruck komunt, die Politik der militä
riſchen Beſetzunß bis auf den Tag, wo die letzten, von allen Sach-
ve als unſinnig gekennzeichneten Forderungen erfüllt
ſind, bedeutet die fortſchreitende Desorganiſation der europäiſchen
Wirtſchaft, den dauernden Kriegszuſtand, die Heraufbeſchwörung
einer neuen Völkerexploſion und damit die Vernichtung der europä-
iſchen Kultur überhaupt. An dem franzöſiſchen Wählervolk liegt
es, den Weg zur Kataſtwphe zu verſperven.
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Kommunalpolſtik.
IV. A) Landgemeinden, Dandbürgermeiſtereien, Gutsberirke.

Von Wilhelm Guske (Merſeburg.)
Die unbefangene Prüfung der gegenwärtig dem Preußiſchen

Landtage zur Beratung vorliegenden Entwürfe einer Land
gemeinde und Städteordnung wird zu dem auffallenden Ergebnes
führen, daß mit beſonders großer Sorgfalt in den Vorlagen der
Unterſchied zwiſchen Stadt und Land dargeſtellt wird. Wenn nun
auch als allgemeine Erkenntnis angeſehen werden kann, daß die
preußiſchen 51 000 unteren Glieder der öffentlichen Verwaltung
(Stadt und Landgememnden), deren Größe zwiſchen 100 und
4 000 000 Einwohnern ſchwankt, nicht nach einer gleichartigen Form

habe verwaltet werden können, ſo wird doch aber verlangt werden müſſen,
daß alle Verwaltungsformen einheitliche innere Rechtsgrundlagen
haben müſſen. Die äußeve rein verwaltungstechniſche Form muß
ſich den jeweiligen örtlichen Bedürfniſſen anpaſſen. Das örtliche
Bedürfnis wird in erſter Linie beſtimmt durch den Grad der er
forderliche
Leiſtungsfähigkeit muß den Anforderungen der Daſeinsbefriedi-
gung, der örtlichen Bevölberung entſprechen ſoweit ſie auf öffent
lichrechtlicher Grundlage durchgeführt wird. Nicht geſchichtliche
Ueberlieferungen, ſondern die geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen
Bedürfniſſe müſſen zum Ausgangspunkt der Reform der Land-
gemeinde und Städteverwaltungen gemacht werden.

Die neue Landgemeinde- und Städteordnung bringt nicht die
rechtliche Gleichſtellung aller Staatsbürger und verhindert auch
eine einheitliche Zuſammenfaſſung der gleichſtrebenden Kräfte.
Die Bewohner von Stadt und Land werden wieder ſehr unter
ſchiedlich behandelt. Einem Orte, dem im Zeitalter des Abſolutisne durch den Landesfurſten zufalig Stadtrechte verliehen wor

den ſind, und jetzt vielleicht 1000 Einwohner hat werden größere
Rechte gewährt in der Selbſtverwaltung, als einer Landgemeinde
von etwa 20 000 Einw Die früheren Unterſchiede zwiſchen
Stadt und Land ſind durch die wirtſchaftliche Entwicklung ſchon
heute vielfach ausgeglichen. Wenn der deutſchen Bebölkerung auf
dem gegenwärtigen Boden des Reichsgebietes eine den weſteuro-
päiſchen Bevölkerungen entſprechende Daſeinsbefriedigung wieder
gewährt werden ſoll, ſo wird die wirtſchaftliche Entwicklung wei
tere fortſchreitende Ausgleiche zwiſchen Stadt und Land durch die
ſtark geſteigerte Gütererzeugung bewirken. Früher waren die
Städte weſentlich Gebiete der reinen Austauſchwirtſchaft und das
Land im weſentlichen Gebiet einer Bedarfswirtſchaft. Durch
weitere fortſchreitende Jnduſtrigliſierung unter Ausnutzung gün
ſtiger örtlicher Verhältniſſe (Verkehrslage, Rohſtoffgewinnung
uſtw.) wird das Land in immer größerem Umfange in das Gebie
der Austauſchwirtſchaft hineingezogen.

Ob es als zweckmäßig angeſehen werden kann, die untere Gliede-
rung der inneren Verwaltung wieder nach Stadt und Land
gemeinden ſcharf zu trennen, möchte ich ſehr bezweifeln. Meines
Erachtens würde die Reform der inneren Verwaltung am zweck-
mäßigſten gefördert werden können, wenn die Entwürfe der Land-
gemeinde und Städteordnung zu ein er Gemeindeordnung ver
einheitlicht würden. Es würde ſich auch vielleicht empfehlen, hin
ſichtlich der Ausfilhrung der Verwaltung nur allgemeine Anwei-
ſungen (Richtlinien) zu geben, dann könnte der Ausführung mehr
eine den Anforderungen der örtlichen Verhältniſſe entſprechende
Form gegeben werden.

Nach den, bisherigen Verhandlungen im Ausſchuß des Preußi-
ſchen Landtages für die Stadt und Landgemeindeorbnung muß
beſtrmmt damit gerechnet werden, daß eine beſondere Land-
gemeindeordnung und eine beſondere Städteordnung erlaſſen wird.
Die neue Landgemeindeordnung wird von der zurzeit geltenden
Landgemeindeordnung vorausſichtlich im weſentlichen ſich nur
unterſcheiden durch eine neuzeitlichere Faſſung der Beſtimmungen
des Gemeindeverfaſſumgsrechts. Sachlich wird der gegenwärti-
Zuſtand der Landgemeindeordnung faſt gar nicht geändert.

Der Verfuch, durch Bildung von Landhürgermeiſtereien größere
kommumal wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit vor Befriedigung der
allgemeinen Bedürfniſſe auf öffentlichrechtlicher Grundlage zu er
reichen, wird vorausſichtlich infolge der geſchaffenen formal-recht
lichen Schwierigkeiten wenig wirkſam gemacht werden können.
Der letzte Beſchluß des Ausſchuſſes des Landtags lautet:

„Landbürgermeiſtereien werden in den Provingzen gebildet,
in denen der Provinziallandtag die Bildung für das geſamte
Gebiet der Provinz beſchließt. Dieſer Beſchluß muß mit
mindeſtens zwei Drittel der abgegebenen Stimmen gefaßt

Wird dieſe Beſtimmung Gefetz, ſo erſcheint mir die Bildung
von Landbürgermeiſtereien faſt ganz unmöglich gemacht.

Die Frage der Bildung von Landbürgermeiſtereien, d. h. eine
Verbi kommunal wirtſchaftlich ſchwacher Landgemeinden zu
einem leiſtungsfähigen Kommunalverband wird nur nach reinen
Zweckmäßigkeitserwägungen entſchieden werden müſſen. Dieſe
Zweckmäßigkeitsertwägungen werden ſich nur ſtützen können auf die
tatſächlichen örtlichen Bedürfniſſ Dieſe örtlichen Bedürfniſſe
ſind nun aber abhängig von dem Grade der wirtſchaftlichen Ent-
wicklung. Jn den verſchiedenen Gebieten der Provinzen ſind nun
aber keine gleichartigen, ſondern auch ganz verſchiedene wirtſchaft
liche Entwicklungen vor ſich gegangen. Dicht bevölkerte Jnduſtrie
und ſchwach bevölkerte landwirtſchaftliche Gebiete bedingen trotz
des gleichen formalen Vertwwaltungsrechts in der öffentlichen Ver
waltung eine unterſchiedliche Behandlung der Verwaltungstechnik.

Da die Bildung der Landbürgermeiſtereien nur eine Frage der
Zweckmäßzigkeit ſein kann, ſo wird auch immer geprüft werden
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müſſen, ob die Ueberwindung der Widerſtände, die ſich bei der
Wahrnehmung der öffentlichen Verwaltung durch die Raum und
Zeitverhältniſſe ergeben, nicht einen Aufwand nötig macht, der im
Mißverhältnis zu dem Erfolge ſteht. Dieſes Mißverhältnis von
Aufwand und Erfolg zeigt ſich in erſter Linie durch bureaukra
tiſche Organiſation der Verwaltung. Eine, das natürliche Ver
hältnis zwiſchen Aufwand und Erfolg ungünſtig beeinfluſſende
Bureaukratie zutſteht in der Regel da, wo Anordnung und Aus
führung in der inneren Verwaltung ränumlich und zeitlich getrennt des
ſind.

Unnötiger bureaukratiſcher Aufwand (verwal
Leerlauf) tritt häufig ein bei der Gliederung der I n
der Höhe (Gemeinde, Kreis, Regierungsbezirk. Pr

a ch
ovinz und

Land). Bei der Bildung von Landbürgermeiſtereien iſt vor
nehmlich die Frage zu prüfen, ob nicht durch einen an Zu
ſammenfaſſung der nebeneinander beſtehenden Gemeinden
ein unnötiger Verwaltungsaufwand verurſacht wird. Jn Rittel-
deutſchland ſind z. B. durch die zunehmende Jnduſtrialifierung auf
ongem Raum viele Nachbargemeinden ſo zuſammengewachſen, daß d
ſie örtklich als ein organiſches Ganzes angeſehen werden können.
Wenn nun z. B. auf einem Flächenraum von etwa 4 Quadratkilo-
meter 4 Gemeinden vorhanden ſind, die 200, 400, 600 und 800 Ein-
wohner haben, ſo würde durch Vereinigung dieſer vier Gemeinden V
zu einer Gemeinde ein erheblicher Aufwand an Verwaltungsarbeit
geſpart werden. Bleiben die Gemeinden z. B. ſelbſtändig ſo wür-
den ſie gebrauchen: 4 Gemeindevertretungen, 4 Gemeindevorſteher,
4 Gemeindeerheber, 4 Gemeindeſicherheitsbeamte uſw., jedes Ver-
waltungsſchriftſtück müßte viermal angefertigt werden. Angelegen-
heiten, die zum Teil alle Gemeinden gleichmäig berühren, z. B.
Wegeangelegenheiten, Waſſerverſorgung, Schulfragen uſw., müſſen
in den Gemeinden einzeln beraten und dann in Wiederholung in
einer Vereinigung mit der Nachbargemeinde in der Regel endgültig
erledigt werden. Welches Maß Arbeitskraft geht hier allein durch
das Nebeneinanderbeſtehen der Gemeinden verloren. Aber nicht
nur der Mehrverbrauch an Arbeitskraft durch die formale Ver
waltungsarbeit iſt als ſchädlich anzuſehen. ſondern noch viel be
denklicher erſcheint mir, daß die kommumnala wirtſchaftliche Lei-
ſtungsfähigkeit der vier Einzelgemeinden bei weitem nicht ſo hoch
iſt. als bei einer vereinigten Gemeinde.

Der Einwand, daß eine Gemeinde von 2000 Einwohnern haupt
amtlich verwaltet werden muß, während die vier Einzelgemeinden
vornehmlich ehrenamtlich verwaltet werden können, geht meiſt von
der falſchen Vorausſetzung aus, daß die ehrenamtliche Verwaltung
billiger ſei. Bei unſeren g Wirtſchafts und Geſellſchaftsverhältniſfen iſt aber der allergrößte Teil der Einwohner auf
forgfältigfte Ausnutzung ſeiner Arbeitskraft angewieſen. Hier-
bei iſt noch beſonders zu berückſichtigen daß die Gegenwart eine
erhebliche geſteigerte geſetzliche Tätigkeit beanſprucht (allgemeine
Verwaltung. Steuerfragen, Fürſorgeweſen uſw.) Während alſo
die Zahl der Volksgenoſſen mit arbeitsloſem Einkommen (die doch
nur die ehrenamtliche Tätigkeit in vollem Umfange übernehmen kam
nnen) ſich vermindert hat, iſt der Umfang der Gemeindeverwal
tungsarbeit erheblich geſtiegen. Wo ehrenamtliche Arbeit zur Ver
fügung ſteht, ſoll dieſe voll ausgenutzt werden, ſie darf aber nicht
dazu dienen, die wirtſchaftlich ſchwachen Kreiſe der Bevölkerung
von der Mitwirkung an der Verwaltungsarbeit auszuſchließen
und den wirtſchaftsſtarken Bevölkerungsſchichten noch beſondere
n zu verſchaffen durch perſönliche Wahrnehmung der Ver

Die belgiſche Regierungskriſe.
i Bräüſfſel, 2. März. (Eig. Drahtbericht.)e be e riſe hat noch immer keine Löfarnden. e in zals unmöglich erwieſen. Die Bemü Herrnhungen des Se

Theunis zur Neubildung des Kabinetts zu betwwegen, dauern an;
ſie werden unterſtützt von t v aus den katholi

i eharrt Theunis auf derſo dürfte ein reines Geſchäftsminiſterium erneut r den Vorder

grund treten.
Brüſſel, s. März. (WTB.)

geſtern den katholiſchen Renu i re n 7„Jndependance Belge“ u ein Kabinett Francqui
auf en der S et ine be ſelbſt wenn de

nicht ins Miniſterirm eintreten.

Bekehrung. Der Sozial demokratiſche Parlaments-
dien ſt ſchreibt: Ein Teil der Parteipreſſe bringt eine Notiz aus
der Levi-Korreſpondenz, die ein angebliches der „Rheiniſchen

eitung“, als „dem Organ Sollmanns“ glofſiert und dadurch einert Bekehru unſeres Kölner Parteiblattes zu der ſogenannten
Oppoſition u will. Genoſſe Sollmann bittet den SPD.. Ludend
n 475 der betreffende Aufſatz niemals in derheiniſchen Zeitung geſtanden hat. Er iſt der fen.
„Rheiniſchen Warte in Koblenz entnommen. die von unſerem währen
Kölner Blatte ganz unabhängig iſt. Eine etwas größere Gewiſſen ſchoſſen
haftigkeit im Zitieren wäre wohl geboten.

Aquis submersus.
(Jn den Waſſern verſunken.)

2 Novelle von Theodor Storm
geſproche könnt geſchehen, daß du bei deiner 2

r ch mag e enc 7.7mauer vennen.wicht überall ſo v J nicht das wütige Getier hinte donnte:

und rings im Garten war kein Baum nichts als die dichten Hecken
und drüben gegen das die Blumenbeete des ſeligen Herrn. es
DHa, als eben das Bellen Hunde wie ein Tri le innerhalb der Gartenmauer ſcholl, erſahe ich in meiner den alten
Eſeubanum, der ſich mit ſtarkem Stamme an dem Turm hinauf im
reckt; und da dann die Hunde aus den Hecken auf den mondhellen
las hinausr eten, war ich ſchon hoch genug, daß ſie mit ihrem
Anſpringen mich nicht mehr erreichen konnten; nur meinen Mantelſo von der Schulter geglitten, hatten ſie mit ihren Zähnen mir her
abgeriſſen.

Jch aber, alſo angeklammert und fürrhtend, es werde das nach
eben ſchwächere Geäſte mich auf die Dauer nicht ertragen, blickte
fuchend um mich, ob ich e 7777 beſſern Halt gewinnen möchte
aber es war nichts zu die dunklen Efeublätter um michher. Da in ſolcher Not, e höher r ein Fenſter öffnen,
und eine Stimme ſcholl zu mir herab möcht ich ſie wieder hören,
wenn du, mein Gott, mich bald um rufen läßt aus dieſem Erden
Du „Johannes!“ rief ſie; leis, deutlich hörete iche e Vögel ich und diee ie mich auS von unten ein 2 en heraufſtießen. „Katharina! Biſt
du es wirklich, Katharina?“

Aber ſchon kam ein zitternd ein zu mir herab und zog mich

Da flog
n wohl faſt, Johannes! Das Leben iſt ſo hart;

(Eig. Drahtbericht.)
des ſechſten

Brüdkner,

Mänchen, 1. März.

ſ 5 Müttze niemals den Pleiie ſ Kokarde. nnomen W ren dabei die Soldatenräte ge-
h e e e e die Bern dui ie reiung ni die vrevolutionären Verbändeent a uſtellen und die Eintwohnerwehre ellte ſich e gar von Offizierene ung und ſtrebte wertwol en an. Das hat einen

chlechten Eindruck auf mich gemacht. ine Tätigkeit unter Epp
brachte mich in Verbindung mit den vaterländiſchen r
z trat ſehr vald der ar h bie Ariterpartei bei, rziere und kam durch die Eenwohnerwehr mit Kriebel in Ver-
bindung. Ende 1982 entſchloß ſich das Reichswehrminiſterium,
mich von meinem HKommandeur p zu trennen, weil ich durch hef
tige eine en und durch Berichte Auers nochBerlin in eine gekommen fam. wurderin ruſvelbrorrt c und kam in den Stab der 17. Divrtſion,
als an die Stelle Möhls General Loſſow trat. Von dieſem Zeit
punkt an datiert meine Zuſammenarbeit mit den damali
Kampfverbänden. Jm März April C Verbot des
wehrminiſters e die Terlnahme de whswehr an vaterlän
diſchen ber Jetzt machte ich auch in München eine Orts

egte dabei den Haupt

an einer r ürritttrrtir e man
e en ken s ſener erſt ten genett Langſen

aben. e a i erſt r ammeine Täti bei den vater ländiſchen Bee
e re t mit Berlin. Es kam der 1. Mai 10928, und ich
wurde wegen Teilnahme an den damaligen Maßnahmen der Ver
bände ſtrafverſetzt. Jch erbat deshalb meinen Abſchied.
Aber Loſſotw erklärte mir. dezzu liege keine Veranlaſſung vor; wesAbſchi zurückzog. Die Sache wurde

emeldet, und ler verabſchiedete mich tele-gezriee was a ow aber nicht anerkannte. Geßler kam nach

ünchen und zog ſchließlich meine Verabſchiedung zurück. Nach
einem dreimonatigen Urlaub und nachdem ich die Herbſtmanöver
mitgemacht hatte, wurde ich durch den Reichswehrminiſter nach
Berlin verſetzt. Da ſich aber die a V e ſo entwickelt hatten, daß eine Tätigkeit in der Reichswehr in dem Sinne,

wie ich ſie nicht mehr in Frage kam, nahm ich endgültig
meinen um mich gang dem Kampfbund zu widmen. An

r
genommen. Hitler: Verſchont mich mit den zeit
raubenden Beſprechungen, wenn ihr mir den Befehl ſendet, ichmüſſe an einem beſtimmten Tage an ewenn beſtimmten Orte mit

meinen Truppen ſtehen, ſo könnt ihr euch auf mich verlaſſen. An
fang November hielt ich es für notwendig daß die „Reichskriegs-
fI mit einer Veranſtaltung an die lichkeit trete. Als
Verſammlungalokal wurde der „Löwenbräukeller“ und als Tag der
8. November Als Redner trat Eſſer auf. Während

äu“

erhielt ich aberer Wehrkreiskommando zu beſetzen.
Der Verlauf der Nacht ſt bereits geſchildert. Gegen Morgen

en Ludendorff und Kriebel vom Wehrkreiskommando
u“ zurück. Es kamen eine Menge Offiziere, dier ur Verfügung ſtellten. Eine offizielle PBenogyeihtigung

eichswehr gegen uns iſt, habe ich erſt ſpäter bekommen.Die Vereinen des Wehrkreiskommandos wurde von mir an-

geordnet, als das Anrücken von Tanks gemeldet wurde. Jch
meinem Prer bleiben bis zu einem Gegenbefehl von

Dann kam Epp und ſprach auf mich ein, ich könnemich ja gar r halten, ich dürfe nicht gegen die Reichswehr kämp-
GSs wurde donn eine zweiſtündige Waffenruhe vereinbart,
d der zwei Leuteder flagge durch die Rei r

wollte au

r
wurden. Die Bedingungen der Uebergabe warenzug mit militäriſchen Ehren, Abgabe der Waffen und rereri

Mänchener hochoerratsproreß.

ung des Führers habe ließlich entſchloſſen,e e d r in ſche rVerhör e r
1 J

er befanden. Bei den

i e h Weo enbe
rich t n Sachen. e EiF mr noch als nene Neueſten Ne enm Bigt sgerufen ſei.gt ter dann den in die Stadt und dieer an der R Das tferd ſei widerlich geweſen.

Er ſt ſei vöne niedergeſ ettert geweſen und habe

r

wie ein Hund. ng auſe und habe mich die
Verhaftung reiſuchungeheft konnte ich über alles nachdenken. Jch

T L und 9. zu Wennm genau Führernler und Ludendorff e o a wen
Darauf wurde die e r auf Montag vertagt. Die nächſte

beiden Höhepunkten der Vernehmung Hitlers
und Hdendrge s n dritten ichen,wenn Ka o ſo und Seißer mit W ewartete Ent n Sifenſive gegen ihre gen Geſinnungsfreunde
unternehmen.

Der große Feldwebel.
Daß die Verteidigumgsrede Ludendorffs ein kindeſcher Verſuch

iſt, fich ein politiſches Format zu geben, werden unſere Leſer wohl
i ſamt und ſonders empfunden haben. Sogar L engſte

Freunde ſind ſehr derlegen. Der Sonderberi des „Lokal
Anzeigers“, der den anderen, jetzt im Münchener ſaal vereinigten Helden des Bürgerkrieges mit rührender

ſeine Huldigungen darbringt, ringt ſich allerdings auch
„glühenden deutſchen Lndendorff“ einige verlegene

Tannenberg.“ Nur der Berichterſtatter der Deutſchen Tages
zeitung' erklärt, die Rede ſei „ſcharfſinnig aufgebaut geweſen,
und iſt in geiſtiger Anſpruchsloſigkeit reſtlos entzückt. Die „Deut
ſche Allgemeine Zeitung des rm Stinnes dagegen bemerkt:

Was e da heute vorgetwagen infeſten Ueber daß er ſich die r
dem bayeriſchen das er „aus den des Klerusbefreien die iſi e ein ganz anderes
inden, als er ſi e Fürr Xren ohn mueiner ſolchen Form als Pplitiker zu m r

Jnm Namen der katholiſchen Deutſchen m
neral Ludendorff in ſeinem langen Vortrag BeſteVerdächtigungen maßlos gehäuft hat, antwortet das Fau

organ, die Germania Jn dieſer Entgegnung heißt es unter
anderem:

a ehe e e een ehe h mrung, ſondern n i u
L dorff wollte die Schlechtt ſich aber nur ſelbſt in und 15 Sr. r erneuten e

wer e wie esmen iſt, Mann von ſo verworrenenmaßgebend d deutſche Volitik beſtimmen kann. Herr
f iſt wegen Hochverrats angellagt.

worten und es am tun nnen,

„Sie werden dich zerreißen.“ Da ſchwang

ihre Kammer. Doch als ich drinnen war, ließ mich
Händlein los, und J e z Seſſel, ame ihre per Wein och en. Die dickenechten ihres Haares lagen übe
Schoß hin

Komm ſagte ſie.

achtgewand bis inder Mond, et
ezaubert vor ihr; ſo lieblich fremde und doch

i ien ſie mir; a W XS als ein Seufzen ihre Bruſt h rach ich zu
na,

ein ſchmerzlich Lächeln über ihr Geſicht: r
der Traum iſt

Is aber von unten aus dem Garten das Geheul aufs neu her
erſchreckt empor.b ſt be mit den Hunden?“

ina,“ ich „wenn ich Euch dienen ſoll, ſo glaub
bald geſ denn es fehlt viel, da Se noch einmali. Tür in dieſes ſollte. e den Briaus meinem Täſchlein e e und re auch, wie

im Kruge drunten mit den ſei in Streit geratenSie hielt das iben e den hellen Mondenſchein und las;
dann ſchaute ſie mi nd derzlich an. und wir beredeten wie

n e dſollde noch zuvor welchen u er
nd

einer Waffe i

geruhet, griffen nach den meinenren iſt der Tod; und gehſt du, ſo i aug hier der

Die Hunde Johannes rief

gegen das offene Ferſter; und ſah in ihre Angen, die voll Ent
ſetzen in die Tiefe ſwerrtev.

Da wor ich vor ihr hingeknieet und lag an ihrer j Brufſt,i fingen uns in großer Snot. aDe e die Liebe enicht wäre; bin kein Sde und nicht um diS un und ſeorglich ſie gis en dann aber kam es
wie Schelmerei aus e „Kein Johannes

heißen PulſenVon dreien furchtbaren Dämonen, von Zorn und Todes
olgter Mann, lag nun mein Haupt in des

De ſchrillte ein geller Pfiff; die Hunde drunten wurden
lle, und da es n einmal helte dörete ſern
Vom e her wurden Schritteder re Winde Baſ Wer r r h

das Zu S na leiſe; „er die beiden Hunde in dendas Stall geſperrt. Bald hörten wir auch unter uns die Tür des

e et r e ehe e er Dann wurde alles ſtill

r unſerm Plaut n nKatharma? h
T eund i ging mat r a0gen mich ſumm zu ihrem Nimd enwo

Heim a
Politik
das vo
zeit hir
unterzi
los.

Verr
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cker Dortenſche; Pläne

a eignen bethee Ge cigetr das Ge des Rei ockern,in Wirtligtelt die ſtille voſſadne ne Fehre r
der katholiſche Volksteil keineswegs ruhig gefallen Ken

Die „Germania“ ſchließt ihre Betr ühen die Rede des
Generals Ludendorff mit den Worten:
herrngeiſt oder Feldwebelnatur? Derdufcfenrent Leſer mag
wo

heim gegen Ludendorff.
München, 2. März. (Eig. Drahtbericht.)

Gegen die ſchweren Anklagen, die Ludendorff am Freitag beiſeiner Vernehmung gegen die „undeutſche Politik des Dr. Heim
hoben hat, nimmt der Angegriffene am Sonnabend in einem
Inkerview in den „Münchener Neueſten Nachrichten kurz Stellung.
Die n ihn erhobenen Anwürfe habe er bereits früher in voller
Oeffentlichkeit widerlegt. Sein Briefwechſel mit dem Grafen
Bothmer habe im ganzen Umfange dem Gericht vorgelegen. Dann
ſagt Dr. Heim wörtlich: „Jch wundere mich, daß General Luden
dorff noch nachdem der Artikel vom 1. Dezember 1918 im „Baheri
ſchen Kurier“ erſchienen war, und nachdem bereits der Briefwechſel
mit dem Grafen Bothmer in der Preſſe veröffentlicht war, mit mir
perſönlich verkehrte und mich gelegentlich im 1921 in der
liebens würdigſten Weiſe unterhalten hat.
Zur Ueberſiedelung Ludendorffs nach u
ibt Dr. Heim folgende Darſtellung „Als Kahr kurg nach dem

KappPutſch die bayeriſche Regierung übernommen hatte, teilte er
an einem Abend mir telephoniſch mit, daß Ludendorff ſeinen Wohn
ſitz in Bahern nehmen und ſich hier niederlaſſen wolle. Er fragte
mich um meine Meinung, und ich bejahte ohne Zögern, allerdings
unter der Vorausſetzung, daß Ludendorff ſich ni olitiſch betätigeund ſich nicht in die innerbaheriſche Politik ei b Damals hat
mir allerdings Herr v. Kahr geſagt, dieſe Zuſicherung habe General
Ludendorff gegeben.“ Am Schluſſe ſeines er ge richtet Dr.
Heim an ſeine politiſchen Gegner die Bitte, ſeinen Namen aus der
Politik zu laſſen, bis einmal feſtſteht, ob er überhaupt wieder in
das politiſche Leben zurückkehre. Er habe ſechs Monate Leidens
zeit hinter ſich und müſſe ſich noch einer dritten Operation (Star)
perzieyen. Er ſei zurzeit gegen Angriffe mehr oder minder wehr

Verminderung der Landtags und Staats
ratsmandate in Preußen.

Haldierung der Abgeordnetenzahl als Sparſawkeitsmaßnahme.

cht
der w des Parlaments

3 ungen für die
nicht mehr

Ferner wir vorgeſchlagen, in gleicher Weiſe auch mit dem
Staatsrat zu verfahren. Es wird eine Verminderung der
Staatsratsſitze von 77 auf 33 vorgeſehen. Anſtatt wie bisher auf
500 000 ſoll künftig erſt auf eine Million Einwohner einer Pro
vinz ein Vertreter entfallen. Dementſprechend wird auf einen
Reſt von mehr als 500 000 Einwohnern, ſtatt wie bisher 250 000,
ein weiterer Vertreter zugeteilt. Die Feſtſetz einer Mindeſt
zahl von Vertretern für jede Provi ird lten, um dieausreichende Beteiligung der kleinen Provirgen an den Staatsrat-

diweht Wer l e her Wetten Watetnher r Artike Avſ. i ungſoll dementſprechend abgeändert werden.
Der Artikel 1 des Geſetzentwurfs (Verminderung der

Landtagsmandate) ſoll bei der erſten nach ſeiner Ve
erfolgenden Neuwahl des Landtags in Kraft treten. Den Zeit
punkt des Jnkrafttretens der Vorſchrift des Artikels 2 (Verminde
rung der Staatsvatsſitze) beſtimmt das Stagatsminiſterium. Dieſer
Zeitpunkt muß aber innerhalb von 3. Monaten nach dem Tage der
erſten nach der Verkündung des Geſetzes ſtattfindenden Neuwahl
des Landtags liegen. Die Neuwahlen der Staatsratsmitglieder
müſſen in der erſten nach Jnkrafttreten des Artikels 2 des neuen
Geſetzes ſtattfindenden um der Wahlkörper (Provinzialland
tag, Stadtverordnetenverſammlung in Berlin, Kommunallandtag
der Hohengzollernſchen Lande) erfolgen. Die obenerwähnte Be
ſtimmung, das Jnkrafttreten des Artikels 2 durch das Staats
miniſterium beſtimmt wird, dient dem Zweck, eine G
ſchaffen, daß die Neuwahlen zum Staatsrat, die in unmitt
Anſchluß an die Neuwahlen des Landtags erfolgen ſollen,
mehr von den bisherigen Provinzi uſtw., ſondern
von den neugewählten Körperſchaften bewirkt werden.

Schaffung von deutſchen Staatsmonopolen?
Paris, 2. März. (Eig. Drahtbericht.)

Die in Paris und London verbreiteten Gerüchte die Sach
verſtändigen die Auflegung einer internationalen Anl in Höhe
von 250 Millionen Pf Sterling beſchloſſen hätten, die in der
Hauptſache der Stabiliſierung der deutſchen Währumg dienen ſoll.

der

zu

nnen
und bis zum 8. März abſchließen werden. Nach J Sitz S

nausſchüſſe b

deine t Weaſ 2 m rGegenſtände des enverbrauchs zu gatsin Deutſchland geführt. Die Meldung er Blätter,
daß der Ausſchuß ſich einſtimmig für die Errichtung deutſcher
Monopole ausgeſprochen habe, deren finangzieller Ertrag direkt
den Reparationen zugeführt werden ſolle, iſt bisher noch nicht be
ſtätigt. Die beiden Unter ausſchüſſe haben ſich über die Stabili
ſierung des deutſchen Budgets und die Reorganiſierung der deut
ſchen Eiſenbahnen unterhalten.

Wirtſchaftspolitik.
Der internationale Deviſen- Markt.

Nach der täglichen e des Bedarſe, die in der letzten Zeiten Beſten en er Se d
leine Erleichterung r
wi den nordid u uHolland, Kabel risd a n ücheValuten etwas nrüchgeg ie d nſprbei der eigen en ſich vermindert. e

ſo
und der tbur

„ünd das Gange? Feld sent. Jn

tete

nennen
neigte
un

rich
Aus London wir

Gebiete von 1085 bis 19,4

r

April 107, per Ultimo
lltimo April 2456, ver Ultimo Moi

die Deviſenl h
und Buenos Aires mit

rozent und Wien 75 Pro
der amtlichen Notie

ſo daß eine ſtarke

r

ogent, Liſſabon
er leeren ta

igeres Materialt wurde.w

gte im Auslande im en und gangen einea r e et Kurs von 5984,
n von 1, gemeldet.ein Markk und aus dem beſehten

m Der Fran ken zeigte keineBewegung. London gegen Paris 108 i bis 10855,
eher etwas zu äche. gegen Paris per

ai, 109. Kabel gegen Paris per

Die

Gewerkſchaftsdewegung.
Jahresverlammlung des Gewerkſchaft

kartells.
Ein ſchwarrts Jahr in der hamſchen Gewerſhattedewegung.

Am ver
ADGB. ſeine
bericht des
des Kartells für das kommende

nahmen aufn dteil. Der
Bericht zu geben.
ſagen hatt
Wechſel in der Leitung erklärt manches.
ſtand im
Wechſel in der Leitung zu verzeichnen g
rage war die ſchwieri desun des Sekretariats a

gangenen Freitag hielt der Ortsausſchuß Halle des
g an erſammlung ab, um den Geſchäfts-

orſtandes entgegenzunehmen und die Leitung
Jahr p beſtimmen. An der
einſtündigen Verſpätung begann,

Einladung auch die Angeſtellten der Gewerkſchaften
1. Vorſitzende, Kollege Lütt ich, verſuchte, einen kurzen

en. Es war tatſächlich auch nicht viel, was er zu
e. Der auch von ihm als ungünſtig wirkend bezeichnete

at doch der Kartellvor
weniger als dreimal einen

bt. Die Finanz-re was die Schlie
hatte. Soweit ſi

ie mit der üblichen faſt

vergangenen Jahre nicht

zurs ermöglichen ließ, wurde die Auskun
erledigt, was in der Zukunft kaum möglich ſein dürfte. Die Saumr eeeeeeetei

eichen ſich auch die Lage der Gewer wieder zu
ern Rühmend erkannte der Berichterſtatter die eifrige

Täti 2. Vorſitzenden Genoſſen Flücht an, wodurch über
haupt erſt
aus mögliim h e
der halliſchen Gewerkſchaftsbewegung.

der Kontakt zwiſchen den Gewerkſchaften und dem Orts
war. Möchte auch, ſo ſchloß ich ahnungsvoll

re Erſprießliches geleiſtet werden im Intereſſe
(Ein vielverſprechender An

fang iſt im weiteren Verlauf der Sitzung bekanntlich damitmat worden, indem man diejenigen, durch deren raſtloſen E

der völlige e überhaupt erſt verhütet wurde, aus dem
Vorſtand hinausdrängte
ausſchloß.)

und ſo von jeder poſitiven Aufbauarbeit

Der 2. Vor Genoſſe Flücht, ergängte den Bericht in
längeren Aus gen, die teilweiſe auf den Widerſpruch der
kommuniſtiſch llten Getverkſchaftler ſtie Die Einheit-ein
lichkeit über die einzuſchlagende Taktik ware v Leider war der Kartellv
ſchen idie dazu gewählten Ko
peg en
prechend.

vornehmſte
werbsloſen, von

uruf: und dafür u J daß die dieſera ar der Arbeitszeit nicht
wird.) Leute, denen die Sache eigentlich nichts

mit verdäſahrenen Keller zu ſpannen

leider verſchiedentlich
orſtand nur nach politi

chtspunkten W ohne Rückſicht h
ufſ-Das geleiſteten Arbeit iſt dement-

ä werden könn

fli

ten
l

verEifer bemühbt, die Srwerbsloſen vor

rungen wies Kollege Flücht auf die erfolgreiche Aufbauarbeit hin,
Gewerkſ,die von den ften in Magdeburg, Leipzig uſtv. in derkurzen Zeit ſeit der Währungsſtabiliſierung geleiſtet worden riſt,

was nur möglich war, daß die dortige Arbeiterſchaft nicht ſo unter
oiſgen Zerklüftung zu leiden hat, als das leider in Halle

Jn ſeinem Kaſſenbericht führte der Kafſierer Lanſchr Jn 7
aus, daß
ſchloſſenen

der Tiefſtand nicht eingetreten wäre, wenn die ange
Gewerkſchaften ſämtlich ihre Pflichten erfüllt hätten.

Wertvolle Utenſilien mußten veräußert werden, nur um die laufen
den Verpflichtungen erfüllen zu können. Die Geſamteinnahme im
4. Quartal 1928 und 1. Quartal 1924 beträgt 249,51 Mk., die Aus

wenden
Ueber die Anskunfterteilung berichtet Grabow. Jn

dreiviertel Johren wurden 6117 Auskünfte erteilt. Die Auskünfte
auf fogialpolitiſchem Gebiet, die früher den Hauptanteil ſtellten
find ganz
hinreichend

gezwungen war, ſein Sekretariat zu ſchliehen, hat
beiden abgebauten Sekvetäre wieder eingeſetzt
eine dritte
„Bongtzen mäſten“, deshabb läßt

weſentlich zurückgegangen, weil Rentenanſprüche aus den

nicht geſtellt würden; dafür

t anzuſtellen. Jn e will man anſcheinenden v t n e enNach dem Bericht des Bibliothekars, den Holl. JII
genſt ein erſtattete, war der Zuſtand der einſt wertvollen
rei bei der Einleitung der Reorganiſation ein
Nicht nur
theken ſind ſpurlos verſchwunden.

einzelne Werke, ſondern ganze Wanderbiblio-
Alle Bemühungen

Verluſt von 300 Werken 2 evefand in einem en nur das Gnigegenrn der den war es möglich, die Schäden

eiwas getan werden, da das Leſe
erfahren hat. Er

h v enſich die Förſter(Bauarbeiter)
Die

Am Schluſſe ſeiner Ausfüh ihnen

7

C 7 &5 ren egenheit von Vertretern beider Parteiri ungen beſchloſſen worden

Die Er
e zur Kenntnis genommen. Zum all

meinen Erfſtaunen teilte der Vorſitzende unmittelbar hierauf dene eines von Höcker, Urban und anderen prominenten Kom
muniſten eingereichten Antrages mit, die Kartellſitzungen künftig
abwechſeind im „Volkspark“ und dem kommuniſtiſchen Parteiiokal
in der Ler raße abzuhalten. Es war nur zu natürlich,
daß dieſe ung gerade in dieſem Augenblick allſeitiges Er
a denen, die noch nicht ganz im kommuniſtiſchen I untergetaucht find, auslöſen mußte. Das Erſtaunen
wandellte ſich in ſtürmiſche Heiterkeit, als Kollege Förſter (Zim
merer), um dem Einſpruch unſererſeits auf ſofortige Abſtimmung
gerecht zu werden, beantragte, die Angelegeriheit dem neuen Kar
tellvorſtand zur Erledigung zu überweiſen. Spaß muß ſein, auch
bei bluternſten Ereigniſſfen, denken jedenfalls die Kommumiften,
die nunmehrigen Alleinherrſcher m Gewerkſchaftskartell Halle.

Vextragsloſer Zuſtand im rheiniſch- weſtfäliſchen
Steinkohlenrevier.

Ein bermütig gewordenes Unternehmertum lehnt jede Ver
ſtändigung ab.

hewrbayd dec en 1. Aer ar dDer hatte am 31. r die diech für das rheiniſcheweftfäliſche Steinkohlenrevier ge

einer a heren n ee mn es Je er Serherk

ei n t ng e rungern nut den Arbeitnehmerverbänden ſtattgefunden über die Neu

geſtaltung der Lohnordnung. Die hierbei von den Arbeitnehmer
vertretern geſtellte Forderung auf Erhöhung der Löhne
wurde vom 3 abgelehnt. Der von ihm vorgelegte
Entwurf einer neuen Lohnordnung wurde wegen ſeiner materiellen
Geſtal und Wirkung von den Arbeitnehmerverbänden ab

n Der Zechenverband wiederum lehnte den von den Arkätre mern eingereichten Entwurf ebenfalls ab. Da beide Par

teien auf ihrem Standpunkt verharren, kam man zu keiner
Löfung. ir den Termin der Abſchlagszahlung forderte der

Se inna ger e e zure lehnten jedoch ab, worau Zechenver erklärte da er ſie trotzdem einführe, da nach ſeiner Auffaſſung die

die wöchentliche Lohnzahlung fortgefallen ſeien, und
deshalb urſprünglichen Modus zurückgegriffen werden könne.Am Schluß der Verhanblu forderten die Arbeitnehmerver

treter, r die bisherige Lohnordnung bis zum Abſchluß einer
neuen weitergelten ſolle. Der Zechenverband glaubte, eine direkteZuſtimmung Frerge nicht e zu können, erklärte vielmehr, da

infolge der Ergebnisloſigkeit der Verhandlungen der Zechenverba
am 1. März von der Lohnordnung frei ſei. Die Arbeitnehmer wer
den nunmehr den Reichs und Staatskommiſſar zur Schlichtung an
rufen.

Kampf um den Achtſtundentag im Baugewerbe.

füh
über ſei darauf hingewieſen die in u feſtgelegtei att e Arbeitszeit wie vor für das u gewerbe

iſt und ſo l von jedem eingelnen Unternehmer
iſt wie von jedem Arbeiter. Solange eine

durch die dazu berufenen Stellen nicht
vor bis zum 31. März 1924 der Tarif-

u5 der Arbei
erfolgt iſt, gilt nach

e

ige Arbeitszeit t wird, ſich dagegene die ſich Forderungen eingelner
nternehmer widerf os beugen. verletzten damit nicht nur
die Gebote der Solidarität, ſie untergraben auch jede Möglichkeit,
für die kommende Bauzerit auf dem e der Tarifverhandlungen

v e e e henen im Begzirks
rksbundes r r

lief nachſtehendes Schreiben „Märzlöhne rbeits zeitZinſen ſseft der vier Bauarbeitgeberverbände dort
ern: Das bisherige S iſt mit dem gekeey Tag abi v micht da am en Tagere m n n bloſen, auchW e den Februarlohn zur Auszahlung zu br

e ee e er rh ieht rer Einverſtändni rung ent
leichzeitig wir davon Kenntnis, daß dieitig geben JhnenTarif gemeinſchaft beſchloſſen und entſprechend ihre Mitglieder

it der vom 13. März 1924 Lohnündige Arbei einzuführenwoche
Am 13. März wird alſo der Kampf um den Achtſtundentag imBezirk Sachſen Anhalt e werden.

Aus aller Welt.
Acht Jahre gefangengehalten.

25 o00 Pfund Schadenerſat wegen Pchtweriezung.
London, 2. März

T i Aerzte, Dr. Bond und Dr.u e zu 25 000 en See verurteilt, weil ſie einen
Mann namens nett acht Jahre I unberechtigtin einer t denen e hatten Fben Als es Har

gelang aus der Anſtalt zube S ſei giſtge Seſemdhen

ehe e e e eig e-
h de Genee vorliege, die I

Harnetts ſeien.
Pariſer Ciſenbabntatgſrroyhe. Auf Bahnhof Saint Lazare er

eignete infolge falſcher ein Eiſenbahnunglück.e h e en er en ver
lenpeſt in Südafrika. Jn der Nähe von Kroonſtad in

Begzirksleit desvon einigen Bat

e S

e e

W
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VerelnsKalendet
der VSPD.,

Freien Gewerkſchaften, Gefelligen Vexreine
ſowie der ſozialiſtiſchen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretarig; der VSPD. Halle 22fgebäude. 2 T

Ortsburegun
der VSPD. im Bereinskalender

t koſten beſondere Ver

e re vyaglichilimet e abzügOeffentliche Veranſtal werden nur außerhalb
des Vereinsfalenders bekanntgegeben.

z2m
Halle.

ozialiſten. Dienetes den 4 abends1 Uhr. T S (Weidenplan 20): e
ſammenkunft. des Gruppenmitglied muß gt
erſcheinen.

Arbeitsloſen Un t (Deutſch, Naturkunde,
e beginnen nun beſtimmtGeſchichte uſw.). Die

itag, dem 7. M ich nachm. 4 Uhr, imen St der Zahlreiche Tei. nahme
iſt erwünſcht. a neDienstag, den 4. März, abends 8Mersehurg. im arfeibureau: Funktionärſttzung.

Dienstag, den 4. M abendsanaerhausen. i der Seorgen
brauerei“ e auenverſammlung.
Die Frau in Staat und Wirtſchaft. h
ta eordnete Genoſſin Schiffgens (Aach

8i Mittwoch. den 5. Mnolzwei J. s Uhr, im Gaßhof ſt
Deffentliche Verſammlung. Tagesordnung: Die politiſche
Lage. Redner: Genoſſe Peters (Halle).

Die r. r der VBSPD. verDelitzsc anſtaktet am Donnerstag, dem 8. März

abends s Uhr, in „Stadt Berlin einen Vorirags-
abend. Genoſſe Dr. Bacher S ſpricht über: Otto
Braun, den genialen Sohn Lily Brauns.“ Geno ſinnen
und Genoſſen, ſorgt für zahlreichen Beſuch. Gäſte ſtnd
willkommen!

h Mittwoch, den 5. März, abends 714 Uhr,kisle en. im „Volkshaus“: Oeffentliche un
verſammlung. Landtagsabgeor n. Genoſſin Schiffgens
(Aachen) ſpricht über: Die Frau in Staat u. Wirtſchaft.

Jungſozigliſten. Dienstag den 4. März. abends
pünktſich s Udr, ſtädt. Oberrealſchule: Vortrag des
Genoſſen F. O H. Schulz (Halle): „VLilly Braun, die
Frau und Kämpferin“.

Jentralbibliothek Halle
Wurgſtraße 27 Volkéèpark).

öffnet Dienstag u. Donnerstag
6 dis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe

zu haben in der Volksbuchbödl., Harz 42144.
R O e ç.. 7z

Mieter-Berein Eisleben
Dienstag, den 4. März, abends 8 Uhr,

Die Veröffentlichun
erfolgen, wenn

im kleinen Saale des Volkshauſes“:

Ceneral Versammluneg.
Tagesordnung:

1. Goldmiete Mietsberechnung
und Volksbegehren.

2. Jahresbericht. 1119
3. Wahl des Vorſtandes.

Der Vorstand.
WWVwwwwwwwoerwworereeee

Cecerkschaftshau
Haar s 42144

Dienstag, den 4. März

Faxtachts Freie

Hierzu ladet ergebenst ein

Hermann Kunremann.

e h V rer r rer F.e e e Ber

Stadt Theater. ſie rn
Dienstar, abends 7 Uhr Steppdecken

von den einfachſtenDer Jod ler wen bis zu d. vorne mſt

chlerungenMittwoch Zabiungseriei
Bruno ParisCarmen. h
Hoehfeinen

delikaten
Dauerhafte

beruchstarchen

In Leder
billig ung gut

Jic. 20 i.
kauft man bei

Edmund Sorg
Ko onialwaren

Hermannſtraße 7

6

Nar Schmeerstr.
Lederweren Haus.

Halt:
Kleine Anzeiger
wie: Kauf Gefuche un
Angebote, Vermietunger
Unterricht, Stellengeſuche

abends

Scuerkohl

e e uetert iHallesche Genossen

zrhafts Buchdruckersi

Max Beer
Allgemelne Gexehlehte

cles Sozlalimurx
Jedes Bondchen des kompiett vorliegenden
Werkes iſt in vielen tauſend Exewplaren
verbreitet. Beers wirklich hervorragend
Arbeit, die die ſozialen Kämpfe vorm ülter-
um bis in die neueſte Zeit ſchidert, kann

mit ken beſten Werken populärer Geſchichts-
chreibung in eine Reihe geſtelln werden.

Dieſe in ſchören roten Pappbant gebundene
Ausgabe koſtet 8 wark.

Volkshlatt Buchhanchung

Hanne (S.), mur Gr. Vriehstr. 27

h e ]ckcchc C d

Leipziger Straße 88 Abe Promenade 110
Fernruf 1324

Groß e

wiig
Wenn Sie sich vor
Lachen ausschütten
wollen, kommen Sie.

Es treten in ihren
Flwen auf:

Paf und Pafachon
Charlie Chaplin

Fix und Fax
Knopp chen.

10 An 10 Ahtollet en
Humors

Fernruf 1294

Die Dir -Semanſon!
von der gans Halle aprieoht:

II
leben

mit der reisenden

Loenita Desnt
und dem unübertreffliehen

Paul Heidemann.
Dann er tig Poil:

Fx u. Fax Im Suff
Groteske in 2 Akten.

T

lassen.

Der geheimnisvolle Mord

denn kein Hallenser will sich den Großstadtspielplan entgehen
Hier gastiert Leipzige beste und leistungs-

fähigste Herrengesellschaft., die

öger Seidel- San

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

mit ihrem Weltstadt Programm

Dazu der atemraubende Detektivfilm:

Zeim Schlage zwölf
Beginn 4.30 Uhr.

an dem Rechtsanwalt Briand.

Zahlungsmitteln durch die

Rr Landeshauptwann

Bekanntmachung!
Auf Anordnung der Herren Preußiſchen Miniſter des Jnnern und

der Finanzen rufe ich hiermit die auf Grund des Probinzialausſchuß
Beſchluſſes vom 3. Jannar 1924 ausgegebenen

Zwiſchenſcheine üher 51.10 Goldmurk

auf 6 prozentige Goldkurs Schuldverſchreibungen der Provinz Sachſen

zur Einlöſung bis zum 31. März 1924 auf.
Die Einlöſung erfolgt im Laufe des Monat März in geſetzlichen

Sächſiſche Provinzialbank zu Magdeburg,
Magdeburger Stadtbank zu Magdeburg,
Zweigſtelle der Stadthauptkaſſe in Erfurt,
Kreisbank des Saalkreiſes zu Halle a. S.,
Kreisſparkaſſe in Burg b. Magdeburg,
Städtiſche Sparkaſſe zu Eilenburg,
Kreisſparkaſſe in Genthin,
Kreiskommunalkaſſe zu Heiligenſtadt,
Kreisſparkaſſe in Mühlhauſen i. Th.,

Stadthauptkaſſe in Naumburg,
Städtiſche Sparkaſſe in Nordhauſen,
Kreistommunalkaſſe in Schleuſingen,
Stadtſparkaſſe zu Stendal,
Kreisſpar und Girokaſſe in Torgau.

Merſeburg, den 29. Februar 1924.

V.: Hübener.

der Provinz Sachſen

durchaus vertrauter und redegewandten Genoßſſenſchafter

orgtandsmitel
Schriftliche Offerten erbitten wir bis zum 10. März 1924 an den Vor

Allg. Aonsumverein Halle u. men

Wir ſuchen zum 1 Apretl 1924 einen mit dem Genoſſenſchaftsweſen
als

ſitzenden des Aufſichtsrates Richard Hirfemann, Halle, Deſſfauer Str. 7.

5658

Monhm
F. Beerholdt, im. Ernst Vie hwe

Du Koloniäl warenBRechershot s, am Markt. 5651

Crober Lerdlenct!

ſtets friſch
gemahlen

bei

9 i gr n s eis ruſw.) werden erdienkei en für den Stiet eines e en
Artikels geſucht. Kapital nicht erforderlich.
H. Hiller-Jensen, Bamburg. Los Centrale

Hamdurg 37. 5685

„Vo L SRLATT--

mit nendes mh WPreis 30 P Preis 30 Pfg.

BUCHRANDLUNG

Schulaufnahme in den ſtädtiſchen
Mittelſchulen.

Die Anmeldung der Kinder, die ab
Oſtern 1924 eine ſtädtiſche Mtttelſchule
beſuchen wollen, hat bis einſchl. Donners
tag, den 6. März 1924, bei den Rektoren
der Mittelichulen ſtattzufinden. Jmpf-
und Tanſſchein ſind bei der Anmeldung

vorzulegen. 5657Halle, den 29. Februar 1924.
Der Magiſtrat. Schuldeputation.

C Kreis Querfurt D
Wahlausſchreiben zur Bildung des
Verwaltungsausſchuſſes des Kreis

arbeitsnachweiſes tn Querfurt
Nachdem die von dem vorläufigen Ver-

waltungsausſchuß für den Kreisarbeits-
nachweis des Kreiſes Querfurt entworfene
Satzung vom Kreisausſchuß beſtätigt iſt,
iſt die Aufgabe des vorläufigen Ver
walttungsausſchuſſes erfüllt. Auf Grund
der 88 7 bis 10 des Arbeitsnachweisgſetzes
vom 22. Juli 1922 (RGBl. S. 657) und
der g8 5 bis 10 der beſchloſſenen Satzung
wird hiermit die Wahl von Beiſitzern für
den endgültigen Verwaltungsausſchuß aus
geſchrieben.

a Bezirk des Kreisarbeitsnachweiſes
umfaßt:

1. den Kreis Querfurt, ohne die Ort-
ſchaften Roßbach, Lunſtädt und Nahlendorf,

2. aus dem Kreiſe Eckartsberga die Ort-
ſchaften: Bibra, Wiehe, Allerſtedt, Berns-dorf, Billroda, Bergau, Bucha, Burkers
roda, Dietrichsroda, Donndorf, Garnbach
Hirſchroda, Kahlwinkel Pleismar, Sau-
hach (2 Gemeinden) Schimmel. Steinbach,
Steinburg, Tauhardt. Wallroda, Wohlmir-
a Zeisdorf, Kloſter Donndorf, Hechen-

d

Der für den vorbenannten Bezirk des
Kreisarbeitsnachweiſes Querfurt zu bilden-
de Verwaltungsausſchuß ſoll je 4 Ver
treter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
als Beiſitzer umſaſſen. Unter den Bei-
ſitzern ſollen ſich Frauen befinden. Die
wirtſchattlichen Vereinigungen der Berufs
gruppen dieſes Bezirks werden erſucht, bis
zum 15. März 1924 Beiſitzer bzw. Stell
vertreter bei dem Kreisausſchuß Querfurt
in Vorſchlag zu bringen. Jede Vorſchlage
liſte ſoll wenigſtens doppelt ſoviel beſtell-
bare Stellvertreter nennen, wie auf die
in Betracht kommende wirtſchaftliche Ver
einigung entfallen werden. Die Vorge
ſchlagenen müſſen Reichsangehörige, min
deſtens 24 Jahre alt, im Aefe der bürger-
lichen Ehrenrechte ſein. Außerdem müſſen
ſie ſeit mindeſtens 6 Monaten im Bezirk
des Kreis arbeitsnachweiſes wohnhaft oder
beſchäftigt ſein. Die Verteilung der
Ausſchußmitglieder auf die eingereichten
Vorſchlagtiſten geſchieht nach 5 9 Abſ. 2
des Arbeitsnachweisgeſetzes unter billiger
Berückſichtigung des Schutzes der Minder
heiten. i Einreichung der Vor chlags
liſten iſt die Zahl der vertretenden
Mitglieder uſw. anzugeben. Werden
keine Vorſchlagsliſten eingereicht oder ſind
keine wirtſchaftlichen Vereinigungen im
Kreiſe vorbanden, ſo werden die Beiſitzer
vom Kreisausſchuß in Querfurt ernannt
werden. en die Nichtzulaſſung einer
Vorſchlagsliſte oder gegen die Verteilung
der Beiſitzer auf die Vorſchlagsliſten kann
b vorſchlagende Vereinigung Beſchwerde

dem n Regierungspräſidenten in
Merſeburg erheben. 5653

Querfurt, den 25. Februar 1924
Der Kreis Anusſchuß.

Nur noch Dienstag:
m2 Waggons

bluttrisehe grüänedas Ptund nur 10.

Heringe
I Waggon Seefische:

Schellticch, Mein Pfund mr 15

Alle anderen Seensehe biligst.
Kieler SprotienKiste, 1 Pfund Inhalt nur g 8

Nordsee r

Arbeitsamt Eisleben
Petriſtraße 9. vprecher 131.

Abteilung für Landwirtſchaft. a) Ar-
beitſuchende: Dampfpflugmaſchiniſten,
Wächter, Geſchirrführer, Tagelöhner,
Schweizer, Feldarbeiterinnen. Gewerb-
liche Abteilung. a) Arbeitſuchende:
Bauführer, Laborant, Autoführer, Bohr-
meiſter, Bäcker, Fleiſcher. Friſeure, Buch
binder, Maler, Anſtreicher, Maurer, Bau
arbeiter, Schloſſer Jnſtallateure, Zimmer
leute Sattler Schmiede, Glaſer, Schneider,
Tiſchler, Schriftietzer, Berg, Hütten,
Salinen-, Platz-, Tagebau- und Abraum-
arbeiter, Laufburſchen, Handlungsgehilfen,
Bureaugehilfen. Weibliche Abteilung.
s) Arbeitſuchende: Aufwartungen,
Dienſtmädchen, Haustöchter, Schneide-
rinnen, Kontorperſonal, Verkäuferinnen,
Waſchfraten. Offene Stellen:
Aufwartungen Dienſtmädchen Mamſells,
rtüchtige, für Güter, Lernende Mamſel
von 18 Jahren an, Stallmädchen, Wirt
ſchafterin von 40-50 Jahren. 1121

C Aera
Sitzung der Gemeindevertretung am

Mittwoch dem 5. März, nachm. 5 Uhr,
im Sitzungsſaale des Gememdeamtes.

Helbra, den 3. März 1924 1129
Der Gemeindevorſteher.

Wie der
Kapitalismus

entstand
Ein Abris der Entstehong and Wirkung

des Kapitalismus und die Wege
zu seiner Beseitigung

von
Dr. Walter ODietzel

Vorberige Einsendung des B eseeteßeng d. Zanikkrre erwünsehbt.

Lokoblutt Buchhandlung
e a. S., nur Gr. Vlrichsetr. 27.

Mansfelder Lande

e

Die E
hneiden

Neue Gr
hränkur
ärkt wie
Raße de
nter an
erbsloſe
intritt
indur
drankl
iele

reien
lufrechte
etzungen,

hinferbsloſi
porſchrif

An jug
en, wem
es Arbei
rbeitslo
iberhcup
tehen, de
ichen.

perden, t

ngere
ann nur
»meſſene
cdenklich
nmöglich
nnerhulk
6 Wo
ann die
tändig iſ
naß hina
interſtütz
ßeitraum
iche Ern
Mitgliede
das heißt

Arbeitneh
eſentlich

e annt!“
hre eige
haben di
ſowie ei
ragen.
Weiſe get
vendigen
tritt diteſ
träge vo
bemei
ſtützung
nungsmä
Reichs
gilt auch
über Be
von den
kann we
ſtrafen
vielfach 1

Doch

Bekan
betriebe

beitsliſte
Starrſi
die im
repräſen
der Jnd
könnte.

Koſten
getrübt.
front vo
Der Mi
bervort
zwiſchen

retern
Organ
eines W
Sond
einig
notwe
worden.
die in d
führen,
I hlof
S t tz e

wird.
Währ

volkiſch
Vehrw
Halles



6

42
131.

Ar
tiſten,
jhner,
werb
nde:
Bohr-
Buch
Bau
nmer
teider,
tten,
aumJilfen,
lung.
ngen,
neide-
nnen,
llen:
nſells,
amſel
Wirt
1121

W

[„rvv—dC-—S [„”„„--„«-dac- —J 7” W—JISS S J

Halle, den 83. März 1924.

Aenderungen in der Erwerbsloſen-
fürſorge.

Handwerker und Angehörige der freien Berufe
prakniſch ausgeſchloſſen.

Die Erwerbsloſenfürſorge hat ſoeben wieder recht ein
lhnecdende r erfahren. Sie iſt mehrfach auf ganz
ue Grundlagen geſtellt worden. Die Fürſorge hat kleine Ein

zränkungen erfahren, die Rechte der Gemeinden etwas ver
ärkt worden, die Aufbringung der Mittel wurde in erhöhtem
aße den Arbeitgebern und Arbeitnehmern auferlegt. Neu ſind
unter anderem folgende re ie Unterſtützung wird Er-
erbaloſen nicht gewährt, die in den letzten zwölf Monaten vor
intritt ihrer re Prpiag als drei Monateindurch eine Beſchäftigung ausgeü en, in der ſie gegenrankheit l aterige waren. Damit werden
ele Angehörige des andwerkerſtandes, der
reien Berufe uſw. von der Fürſorge ausgeſchloſſen.
ufrechterhalten geblieben ſind die längſt überholten Voraus
ezungen, daß die Unterſtützungen nur Perſonen gewährt wird, die
ch infolge des Krieges durch gänzliche oder teilweiſe Er
erbsloſigkeit in bedürftiger Lage befinden.“ Zum Glück wird die
orſchrift im weiteſten Sinne aufgefaßt.
An jugendliche Perſonen ſoll die Unterſtützung nur gewährt wer

en, wenn Perſonen dieſer Altersſtufen nach der allgemeinen Lage
es Arbeitsmarktes trotz beſonderer Bemühungen erſt längerer
Urbeitsloſigkeit Arbeit erlangen können. Keinen Anſpruch hat
iberhaupt, wen familienrechtliche r utehen, deren Erfüllung den notwendigen Lebensunterhalt ermög
ichen. Einnahmen des Erwerbsloſen, insbeſondere Zinſen,
perden, von einigen Ausnahmen abgeſehen, auf die Unterſtützung
ngerechnet. Die Weigerung, eine angebotene Arbeit anzunehmen,
ann nur damit begründet werden, daß für die Arbeit nicht an
emeſſener ortsüblicher h geboten wird, die Unterkunft ſittlich
ſedenklich iſt und bei Verheirateten die Verforqung der Familie
nmöglich wird. Die Unterſtützung darf einem E
nnerhulb von 12 Monaten ſtens für die Dauer von zuſammen

Wochen gewährt werden. Zur Vermeidung unbilliger Härten
ann die Stelle, die zur Entſcheidung über die Unterſtützung zu
ändig iſt, die Fürſorge ausnahmsweiſe über das zuläſſige Höchſt
naß hinaus verlängern, jedoch um nicht mehr als 13 Wochen. Die
interſtützung kann unter mancherlei Umſtänden auch auf einen
geitraumm von weniger als 26 Wochen beſchränkt werden. Sämt
iche Erwerbsloſen ſind bei der zuſtändigen Ortskrankenkaſſe als
Mitglieder anzumelden. Dabei gilt die Unterſtützung als Lohn,
das heißt, der Erwerbsloſe kommt in eine entſprechende niedrige
ohnſtufe und erhält im Falle der Erwerbsunfähigkeit ein Kran
engeld in Höhe der Hälfte der Unterſtützung. Wenn ein Erwerbs-
oſer aus der Fürſorge ausſcheidet, kann er die Verſicherung bei
der Krankenkgſſe freiwillig e Hat die Gemeinde die Ver
icherung Krankheit unterlaſſen, ſo hat ſie dem Erwerbsloſen

e ſelbſt Krankenhilfe uſw. Die Unter
fi Erwerbsloſen ſetzt Reichsarbeitsminiſter

t. Ue ie Unterſtützungsgeſuche entſcheidet der Vorſitzende
s Arbeitsnachtweiſes, der hierbei einen Ausſchuß oder den Ge

neindevorſtand anhören kann. Etwaige Beſchwerden können beim
Perwaltungsausſchuß des Arbeitsnachweiſes eingelegt werden, der

entt

Werte ſorgeErwer oſenfürſorge ſind ſo zu bemeſſen, daß ſie zweiDrittel der en en Aufwendungen decken. Sie dürfen jedoch

Prozent des Grundlohns nicht überſchreiten. Arbeitgeber und
Arbeitne tragen den Beitrag je ar Hälfte Das iſt eine
veſentliche Erhöhung der bisherigen Laſten. Die Beiträge werden
bekanntlich von den Krankenkaſſen mit eingezogen, die vielfach für
hre eigenen Bedürfniſſe nicht viel mehr erheben. Die Gemeinden
haben die Verwaltungskoſten des öffentlichen Arbeitsnachweiſes
owie ein Neuntel des Aufwandes der Erwerbsloſenfürſorge zu
tragen. Die Beihilfen des Reiches und der Länder werden in der
Weiſe gewährt, daß das Reich und das Land je die Hälfte des not
dendigen Aufwandes für die Erwerbsloſenfürſorge trägt. Jedoch
tritt dieſe Beihilfepflicht erſt ein, wenn die zuläſſigen Höchſtbei
träge von Arbeitgebern und Arbeitnehmern eingehoben werden.
ſemeinden, welche die Höchſtſätze der Erwerbsloſenunter-
ſtützung überſchreiten oder andere grobe Verſtöße gegen die ord-
nungsmäßige Durchführung der Fürſorge zulaſſen, kann die
Reichsbeihilfe entzogen werden. Als grober Verſtoß
gilt auch eine offenbar ungeſetzliche Entſcheidung des Vorſitzenden
über Bewillic tage Die Durchführung der Unterſtützung wird
on den Aufſichtsbehörden nachgeprüft. Der Gemeindevorſtand
kann wegen Verſtößen gegen die einſchlägigen Vorſchriften Geld
ſtrafen verhängen. Im allgemeinen ſind die neuen Vorſchriften
vielfach recht unklar.

Von Dueſterberg bis Minner.
Doch vürgerliche Einheitsiſte zur Stadtverorduetenwahl

Bekanntlich waren die ſeit langem mit außerordentlichem Eifer
betriebenen Bemühungen zur Bildung einer „unpolitiſchen“ Ein
itsliſte zur bevorſtehenden Stadtverordnelenwahl bisher an dem
Starrſinn der Deutſchen Volkspartei geſcheitert. Dieſedie im jetzigen Stadtparlament nur durch Geheimrat re

repraſentiert wird, glaubte die Zeit für gekommen, wo mit Hilfe
der Jnduſtriegelder eine ſtarke Stinnesfraktion gebildet werden
P ennte. Das Erſtarken der deutſchvölkiſchen Bewegung auch auf
Koſten z r hat die einſt günſtigen Ausſichten ſehr
getrübt. Damit iſt der Hauptgegner zur Bildung einer Einheits
Int von Dueſterberg bis Minner aus dem Wege geräumt.
en Miſchmaſch, an dem die „vaterländiſchen“ Verbände natürlich
ervorkagend beteiligt ſind, iſt durchgerührt. Jn den Beratungen

zwiſchen Vertretern führender Wirtſchaftsgruppen und den r
getern politiſcher Parteien iſt, wie das r demokratiſche
Dgan hochbefriedigt mitteilt, an dem Gedanken, im Intereſſe
nes Wahlerfolgs des halliſchen Bürgertums von etwaigen
onderwünſchen abzuſehen und das bürgerlich
tinigende Moment allein als maßgebend und
notwendig hervortreten zu laſſen, ltenworden. Dies berechtigt zu der Erwartung, daß die Beratu
e in den nächſten Tagen fortgeſetzt werden, zu dem t
ren daß das halliſche Bürgertum als ein geIloſſenes Ganze in den Wahlkampf um i
wirt im nächſten Stadtparlament eintreten
e ährend es ſogar die Demokraten und Zentrumsleute des
galkiſch verſeuchten Eisleben ablehnen, ſich vom Stahlhelm und
Sehrwolf ins reaktionäre Schlepptau nehmen zu laſſen, ergreift
valles Demokratie“ freudig die günſtige Gelegenheit, wen J
Znige Mandate zu retten, Stahlhelm und Demokratie an einem
etrickl Fürwahr, ein Schauſpiel für Göttter!

Oeffentliche Kundgebung der Demokraten.
Reichsminiſter a. D. Dernburg als Schützer des Großkapitals.

Die Demokraten ſind in Halle am Ende ihrer Kräfte Die einſt
o ſtolze Partei vermochte bei der öffentlichen zu Be
Jan ihres Bezirksparleitages kaum den halben Thaliaſaal

len. Dabei hatte der Name des Redners Reichsminiſter a. D.
ernburg noch eine größere Menge Nichtparteiangehörige
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Her yern inder die angeblich in Sachſen und Thür
um Einmarſ Re ehr herrſchte. Kernſtück ſeinerusführungen galt dem Verſuch, die Steuerpolitik des Reiches zu

entlaſten. Das deutſche Bank und Jnduſtriekapital dürfe unter
Umſtänden ſtärker herangezogen werden als bisher ge

v eſe kühnen Behauptungen erregten ſelbſt das Erſtaunen
r tiſchen Hörer. Die beſte Kritik boten die verwunderten
ienen des am Vorſtandstiſch ſitzenden demokratiſchen Abgeord

neten Schreiber.
Die Diskuſſionsredner trieben den Herrn Miniſter a. D. recht

in die Enge. r Ausführungen geſtalteten, abgeſehen von zwei
grotesken „Stahlhelm“Einlagen, den Abend erſt zu einem politiſch
wertvollen. Vertreter der Repulikanichen Partei und der VSPD.

ellten Fragen an den Vortragenden, die der vergangenen und
uftigen Haltung ſeiner Partei galten. Dernburg hätte imSchlußwort Gelegenheit gehabt, feine mehr als oberflächlichen Aus

ührungen wirkſam zu vertiefen. Aber was geſchah? Er ging auf
eine weſentliche Frage ein, umging alles ihm Peinliche mit dema-

gen Wendungen und griff ſchließlich im Tone des einſtigeneichsverbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie die E.

an, deren ſtarres Programm angeblich Schuld an dem Wachſen der
Republikfeindſchaft trage. Das war kein Heldenſtück, Oktavio.
Auf ſolche Weiſe erreicht die Demokratiſche Partei keine Stärkung
wert ſyite die im Jntereſſe der Republik dringend wünſchins
wer

Dem auferſtandenen „RKlaſſenkampf“.
„Der Mohr hat ſeine ldigkeit getan, der Mohr gehen.“er n General der„Republik“, darf nun keine ieder die verräteriſche

Sozi i ingen. Nicht weil das kürzlich aus-Fünftageberbot verlängert wurde, ſondern weil über

r de „Kl fauferſt durfte, dee ber „herausgegeben“ wird. Nun tkönen die altvertrauten lieben Weiſen wieder
im Zeichen von Sichel und er. Die Proklamationen werden
etwas gedrängter folgen, damit man die üblichen 350 noch gut
im laufenden Jahre unterbringt. Geſtern verſammelte man ſich
im „Volkspark“ zweifellos nur, um General v. Seecckt den

der Partei ihres Blattes für die wirkſame und billige
Reklame auszuſprechen. Gleichzeitig zogen im de draußen
die bewährten Diskuſſionsredekünſtler vom Leder und ſchimpfen
in Wahlverſammlungen auf die „Noske-Bluthunde“. Man
hat eben nichts gelernt und nichts vergeſſen. „Die Republik“ iſt
tot es lebt er „Klaſſenkampf“.

30 Flaſchen Wein an der Wäſcheleine W der verfloſſenen
Nacht gegen 2, Uhr bemerkte ein Wächter der Wach- und Schließ-
geſellſchaft auf dem Bürgerſteige in der Fackwotgaſen eine Wäſche
leine, deren Ende zum Kellerfenſter führte. Da er einen Einbruch
vermutete, verſtändigte er telephoniſch die Polizei, mit deren Hilfe
die Wäſcheleine, an der eine ſchwere Laſt hing, hoch gezogen wurde.
Es zeigte ſich, daß nicht weniger als 30 Flaſchen Wein, die unter ſich
wieder mit Bindfaden verknüpft waren, daran feſtgebunden waren.

In der Not zum Handtaſchendieb geworden. Am Sonnabend
vormittag wurde ein ſtellungsloſer Kaufmann nach Verübung eines
Geldtaſchendiebſtahls in einem Geſchäftshaus in der Gr. Ulrichſtraße
feſtgenommen. Er wurde in das Polizeigefängnis eingeliefert.

Bloß ein bißchen Qualm Am Sonntag gegen 11 Uhr abends
wurden auf dem Dache der Talamtſchule Rauchwolken wahrgenommen.

t ſofort herbeigerufene Feuerwehr konnte kernen Brand feſt
tellen.

Von einem Perſonenkraftwagen angefahren wurde am Sonn
abendabend Ecke Reil und Kurfürſtenſtraße ein Straßenbahnſchaffner.
Er wurde ein Stück mitgeſchleiſt und hierbei am Kopf und an den
eigen richt verletzt. Er wurde mit dem Kraftwagen ſeiner Wohnung
zugeführt.

WetterVoranſage.
Dienstag, den 4. März Weitere Schneefälle, zeitweiſe aufheiternd,

etwas kälter. Mitktwoch, den 5. März: Teils heiterer, teils wolkiger,
etwas kälteres Wetter, keinen oder wenig Schnee.

S

Halliſches Kunſtleben.
Achtes Phiſharmoniſches Konzert.

r Brahms und Anton Brucknerx waren die Meiſter
ten Konzerts, das die Philharmonie uns beſcherte. Ein

paar Zeitgenoſſen des Wiener Kreiſes, grundverſchieden im Weſen
und es Konzertſälen bis vor kurzem in ihrem ſymphoniſchen
Schaffen wenig bekannt. Generalmuſikdirektor Herm. Abend-
roth aus Köln ſuchte aus der Tonſchöpfung von Brahms
es wär deſſen Symbhonie Nr. 2, 7 es Charakteriſtiſche
herauszuholen. W heginn en. den h Allmählich unterunſere klaſſiſchen Meiſter zu rechnen, ohr bat ſeine Werke ſo
zu uns ſprechen wie die ſeiner großen Wiener Vorfahren. Kein
Satz der dargebotenen Symphonie bleibt ohne überraſchende
Wendungen, ohne ein plötzliches Abbrechen ſchöner Linien, denen
wir lauſchend zu folgend begannen. Das gilt ganz beſonders für
das x non troppo und das ihm folgende Adagio, in benen
wohl auch das ſonſt bortrefflich ſpielende Orcheſter nicht ganz den

Jntentionen ſeines Leiters folgte. Die Themen klangen zwar
rein namentlich die Bläſer überraſchten durch Klangſchönheit
aber erſchienen bisweilen verſchleppt und ermüdend. Allegretto
und Finale kamen glücklicher heraus. Jmmerhin vermag
Brahmes nicht ſo ohne weiteres anzuſprechen wie Antno Brudk-
ner, deſſen 7. Symphonie (E-Dur) von der Philharmonie nun

zweiten Male geboten wurde. Es iſt, als gleiche das Schick-
al aus. Der r ſeinen Lebzeiten ſo wenig beachtete beſcheidene

Wiener Organiſt gewinnt heute einen immer weiteren Kreis be
eiſterter Anhänger. Unſer kirchenfeindliches, in allen ſeinen
iefen aber glaubensſehnſüchtiges Zeitalter wird von den

Schwingen der Brucknerſchen r berührt. So ergreift
uns auch der Schmerz des Meiſters, mit dem er die Todesbotſchaft
aus Venedig begrüßte, wo der von ihm bewunderte Richard Wagner
dah en war. Ahnte hier ein muſikaliſcher Genius, daß
dem Ringen um ein neues kulturelles Anſteigen des deutſchen
Volkes kein Frize beſchieden ſein ſollte, daß man des toten
Wagners Werke zwar ſpielen aber ſein ernſtes Mahnen ſo wenig
verſtehen würde wie Bruckners fromme Gläubigkeit? Hermann
Abendroth rn die Symphonie zu einem innerlichen Erlebnis.
Kein Satz blieb hinter dem anderen zurück, wenn auch das Adagio
mit ſeiner übrigens trefflich geſpielten) Cellopartie am Schluß
und das Finale naturgemäß beſondere Höhepunkte boten. Das
überfüllte Haus dankte mit ſtarkem Beifall für die hervorragende
künſtleriſche Leiſtung. Dr. W. Bacher.

Stadttheater. Heute, Montag, 726 Uhr: „Die Wildente“.
Dienstag abend 756 Uhr: erſte Wiederholung von Zickels „Tod
ber Athene“. Mitiwoch: „Carmen“. Donnerstag: „Marquis
v. Keith“. Freitag: „Die Wildente“. Sonnabend: „Luſtige
Weiber“. Sonntag: „Der Troubadour“.

Freie Volksbühne. Das aus Begtrice Bentz, Hilde Schirmer,
Agnes Ritter und Lena v. Hippel beſtehende Quartett wird am
Donnerstag, dem 6. März, Werke von Boccherini, Mozart, Haydn
und Mendelsſohn zum rag bringen. Das Quartett iſt ausder Schule Karl ingier herdorgegengen

Montag, den 3. März
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Aus der Provinz.
Werbetag für das,, Volksblatt“

An je Ortsvereine!
Werte Genoſſen! Die Gerneinde- und Reichstagswahlen ſtehen

bevor. Ueberall regt ſich ſchon das politiſche Leben, alle Parteien
rüſten ſich zu entſcheidenden Kämpfen. Schon jetzt beſteht auch
Klarheit darüber, daß unſere Gegner, ob rechts oder links, den
Wahlkampfin erſter Linie gegen die Vereinigte
Sozial demokratiſche Partei führen werden.

Seit Wochen arbeitet die bürgerliche Preſſe mit Hochdruck gegen
die Arbeiterſchaft und insbeſondere gegen unſere Partei. Mit
ſchönen Artikeln verſucht ſie für die Geldſackintereſſen Stimmung
zu mathen und die Arbeiter für die bürgerlichen Parteien ein
zufangen. Da heißt es für uns, auf dem Poſten zu ſein und
das Rüſtzeug für den Wahlkampf zu ſchmieden. Die Ortsvereine

haben jetzt die Aufgabe,
alle Kräfte mobil zu machen

für die kommenden Entſcheidungskämpfe. Die beſte Waffe
in dieſen Kämpfen iſt unſere Parteizeitung.Deshalb gilt es, für deren weiteſte Verbreitung in der
allernächſten Zeit Sorge zu tragen. ne Leſer und damit neue
Streiter für unſere Partei müſſen gewennen werden, das iſt die
wichtigſte Aufgabe der Ortsvereine. Um das zu
erreichen, hat der Bezirksvorſtand beſchloſſen,

am Sonnabend, dem 15. März, und Sonntagr,
dem 16. März, im ganzen Bezirk eine allgemeine

„Volksblatt“- Agitation zu veranſtalten.
Wir fordern die Ortsvereine auf, für dieſe Werbeaktion alle

notwendigen Vorbereitungen zu treffen. Alle Partei-
mitglieder müſſen angeſpornt werden, an der Werbearbeit für das
„Volksblatt“ teilzunehmen. In den nächſten Tagen muß in Mit-
gliederverſammlungen und Funktionärſitzun-
gen die Werbearbeit beſprochen werden, ſo daß eine
'planmäßige und ſyſte matiſche Bearbeitung der Orte
durchgeführt werden kann.

Zur Erleichterung der Agitation werden den Ortsvereinen
Werbeplakate zugeſandt, die öffentlich anzuſchlagen ſind.
Gleichzeitig ſtellt der Verlag Freiexemplare des „Volksblatt“ zur
Verfügung, die Sonnabend, den 15. März, verbreitet werden ſollen.

Die igentliche Werbung der Abonnenten
hat am Sonntag, dem 16. März, zu erfolgen.

Jn jede Arbeiterwohnung müſſen die Werber der Partei ein
dringen und den Arbeitern klarmachen, daß nur das „Volks-
blatt“ die Jntereſſen der Arbeiterklaſſe wirk-
ſam vertritt. Tauſende neuer Abonnenten müſſen gewonnen
werden, das iſt die beſte Wahlvorbereitung.

An die Arbeit, Genoſſen!
Werbt für Eure Zeitung und die Partei!

Die Bexirksleitung der OSPD.
C

Reichsſteuerverteilung an die preußiſchen Gemeinden

und Gemeindeverbände
Wie der Amtliche Preuiſche Preſſedienſt mitteilt, kommen aus

Steuerüberweiſungen des Reichs zur Verteilung: a) Ein
kommenſteuer (6. Ek.Abſchlag für Februar) auf jeden Rech
nungsanteil der Provingzen 60, der Landkreiſe 115, der Gemeinden
630 Millionen; p) Körperſchaftsſteuer (8. Kp.-Abſchlag
für Februar) auf jeden Rechnungsanteil der Provinzen 190, der
Landkreiſe 400, der Gemeinden 1900 Millionen; e) Umſatz-
ſteuer (4. Uſ.-Abſchlag für Februar) je Einheit des Umſatz
ſteuerſchlüſſels der Landkreiſe 24 000, der Gemeinden 30 000 Mil-
lionen; d) für Dotationen ſtehen 2800 000 Billionen Mark
zur Verfügung; e) Betrag für K raftfahrzeugſteuer
(3. Kfz.) 196 000 Billionen außerdem für Volksſpei-
ſungen 107 226 Billionen Mark.

Die Arbeiter können im Straßengraben verrecken!
Dem Deſſauer „Volksblatt“ wird von zuverläſſiger Seite und

durch vier Zeugen erhärtet über folgende kaum glaubliche Gefühls
roheit des r h der Wolfener Agfa-Betriebs-
krankenkaſſe Mitteilung gemacht:

„Ein Arbeiter der Farbenfabrik, der infolge der Proletarier
krankheit im Agfa-Krankenhauſe liegt, erhält ſeine Entlaſſung zu
geſtellt. Auf die Frage an den Chefarzt Dr. Rodenacker, ob
er perſönlich dies gutheiße, erhält er zur Antwort: „Daran ſind
Sie ſelber ſchuld. Warum ſind Sie nicht mit der Waffe in der
Hand draußen im Schützengraben geſtorben. Die Sozialdemokratie
hat ab gewirtſchaftet. Wir haben jetzt wieder die Macht und werden
ſie gebrauchen.“ Auf die weitere Frage: „Dann ſollen wir wohl
im Straßengraben verrecken?“ wird i die Antwort: „Juawohl,
das muß ſo kommen wie nach dem Dreißigjährigen Kriege, wo die
Leute auf der Straße verreckt ſind.“

Unſer Anhalter Bruderblatt bemerkt zu dieſer ſchier unglaub
lichen Leiſtung: HJedes Wort der Kritik würde die Wirkung dieſer
bisher unerreichten Leiſtung von Gemütsathletik eines Arztes nur
abſchwächen. Es genügt, ſie einfach gebührend niedrigerzuhängen.
Aber auch dieſer empörende Vorgang iſt ſchließlich ein lehrreicher
Beitrag zu dem Kapitel „Betriebskrankenkaſſen als Mittel zur
Stärkung des jebsabſolutismus brutalen Unternehmertums“.
Arbeiter zieht erforderlichen Lehren daraus. Schweißt Jhr
Euch nicht baldigſt zu eiſerner Einheitsfront zuſammen, dann
wehe Euchl!l Ein Sklaventum von ungeghnter Niedertracht und
rückſichtsloſer Brutaliät iſt Euer Schickſal Wehrt es ab,
bevor es zu ſpät iſt

Die Arbeiterſchaft könnte den Zuſtänden in der Agfa ein Ende
bereiken, wenn noch eine geſchloſſene Organiſations- und Abwe
front beſtünde wie in den früheren Jahren. Leider hat aber
Arbeitſchaft des Bitterfelder Jnduſtriegebietes es für notwendiger
gehalten, ſich politiſch die Köpfe zu zerſchlagen, als dem Unter
nehmertum eine geſchloſſene Abwehrfront gegenüberzuſtellen.
Hoffen wir, daß bald eine Geſundung eintritt.

7

ren Die Agfadiktiert den Neun- und Zwölf-
ſtunden t mr iſt der im „Volksblatt“ bereits mitgeteilteSchiedsſpr über abeitszeit in der chemiſchen Jnduſtrie ge
fällt, tritt auch ſchon die Agfa an die Belegſchaften heran und ver-
ſucht, für die Hauptſchichter den Neunſtundentag und für die
hier den Zwölfſtundentag zu diktieren. Dabei ſollen
auch die bisher in der Arbeitszeit liegenden Waſchpauſen in Fort-
fall kommen. Wie ein ſozialdenkender Arbeitgeber überhaupt auf
den Gedanken kommen kann, in dieſen Giftbetrieben bis zu zwölf
St n arbeiten zu laſſen, iſt unverſtändlich. Wenn man die
bleichen Arbeitergeſtalten mit blauen Lippen herumlaufen ſieht,
kann einem das Graven ankommen, ſoweit man nicht Betriebs-

ewaltiger der Agfe iſt. Beſondere wirtſchaftliche Verhältniſſe?
er Abſatz ſtockt ohnehin ſchon, und dann nock mehr produzieren?!

Die Chemiſche Induſtrie verſucht, die Weltkonkourrenz mit Schleu-
derpreiſen aus dem Felde zu ſchlagen, anſtatt durch die Qualität



konkurrengzfähig zu hleiben. Auf Koſten der Arbeiter ſoll die

itmacherei weiter Di ſchicht ſoll von 7 bis 5
rbeiten. Sehr ie Firma auf das Wor

hrer Arbeiter b indem in dieſe Zeit eine einſtündigeMittagsvauſe W iſt S großer La von Arbeitern
G früh 5 Uhr auf den Beinen. Volle ſieben Stunden alſo ſ

rbeiter faſten, und dasſelbe wieder nachmittags.
der Arbeitszeit wird beſtraft! Was wer
nehmer Leben und Geſundheit der Arbeiter
dreimal geheiligte Profit keinen Schaden erleidet. Iſt der Arbeiter
krank oder ſ zu alt, fliegt er einfach auf das Straßenpflaſter.Die letzten Monate haben Le für dieſe UnternehmerBruta
lität zur Genüge erbracht. Der Arbeiter iſt ja durch die ſtaatliche
ſoziale Fürſorge „verſorgt bis ins hohe Alter“! Arbeiter der
Chemiſchen Induſtrie an Euch liegt es dieſen Schlag abzuwehren.
Eure Organiſation allein nur kann Hilfe gewähren, wenn Jhr
geſchloſſen zu und hinter ihr ſteht. Verſäumtes muß hier unver
züglich nachgeholt werden. Hinein in den Verband

Bitterfeld. Zuſammenſchluß im Genoſſenſchaftsweſen.
Die Konſum und Spargenoſſenſchaft ſür den Jnduſtriebezirk Bitterfeld
hielt am 23. Fesruar eine außerordentliche Generalverſammlung ab
Zuerſt wurde über die Feſtſetzung der teile beraten. Nus
der Mitte der Genoſſen wurden 30 Rentenmark vorgeſchlagen. Die
Fraktion der KPD.Genoſſen hatten ſich auf 10 Rentenwart ſeſtgelegt.
Es wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: Die bis 31. Dezember 1917
eingezahlten Geſchäſtsguthaben werden zu 15 Prozent aufgewertet.
Die 'päter eingezahlten werden in Goldmark, zu dem
ſchnittskurs, umgerechnet und mit 15 Prozent in Rentenmark auf
gewertet. Die Spareinlagen werden in der gleichen Weiſe behandelt.
Die Geſchäftsanteile werden auf 30 Rentenmark feſtgeſetzt. Das
Eintrittsgeld beträgt 2 Rentenmark. Auf Antrag der Verwaltung
wurde die Genehmigung zur Verſchmelzung mit den Konſumvereinen
Secagrr Wog. Mühbeck und Brehna erteilt. Weiter legte die

erwaltung folgende Anträge zur Beſchlußfaſſung vor: Der Ver
waltung wird Ermächtigung eilt, wenn es im äüntereffe der Ge
noſſenſchaft liegt, weitere Konſumvereine in der Form des g 852 des
Geſetzes zu übernehmen. Der Antrag wird angenommen. Die
zunehmenden Anleihen und Spareilagen dürfen zuſamwen 500000
Rentenmark nicht überſchreiten ie Sterbeunterſtützung wird in
der Form von 1914 wieder in Kraft geſetzt. Der Antrag wurde
angenommen. Die Beſchickung des ſogenannten Ernährungskongreffes
in Mitteldeutſchland wurde mit 80 Prozent der anweſenden ſumm-
berechtigten Genoſſen abgelehnt. Dieſe Generalverſammlung batte
ſchon eine Vorgängerin, die durch das Vorgehen der Kommuniſten
geſprengt worden war.

Sangerhauſen. Der Frühling der Partei. Und dräut
der Winter noch ſo ſehr mit trotzigen Gebärden es muß doch Frükß
ing werden! Und Frühling ſoll und muß es auch bei uns wieder
erden! Wie in der Natur, wenn der Frühling kommt, alles
rwacht, um zu neuem Blüh'n und Werden zu erſtehen, ſo n m
ich in unſerer Partei al e Kräfte erwachen, damit wieder friſches
ben in unſere Bewegung einzieht. Das Unwetter der Jnflation
t hoffentlich vorüber. Aber wie von einem Unwetter gerade die
rmen mit ihrem wenigen Hab und Gut am härteſten betroffen
erden, ſo auch von dieſer unglückſeligen Zeit mit all ihrem Elend,
ren Wirrniſſen und Schrecken. Von allem iſt es wohl der Abbau
jeder Behörde, in jeder Fabrik uſww., der die Maſſen des Volkes
m härteſten trifft. So mancher Beamte und Angeſtellte, der
hrzehntelang mit Luſt und Liebe ſeine Pflicht erfüllt hat, wird
(öszlich hinaus eſchleudert aus ſeiner Stellung, die ihm oft nicht
ur Verdienſtmöglichkeit geblieben, ſondern der ganze P
nes Lebens geworden war. Wieviel Bitterbeit ſchafft doch ſobcher
bau im Menſchen! So mancher arme, geplagte am er
oeiß in ſeiner Angſt um die Sorge für die Familie ſich keinen
Kat. Sein Leben lang hat er kämpfen und ſorgen müſſen, um ſich
recht und ſchlecht durchzuſchlagen, und immer ift ſein Daſein nur
ein Würgen geweſen. Dazw' ſchen noch die lange Kriegszeit, wo fo
mancher arme Kerl ſich z hat draußen herumſchlagen
müſſen, dazu ſchließlich einen Teil ſeiner Geſundheit und damit
ſeinen einzigen „Reichtum“, ſeine Arbeikskraft, eingebüßt hat. Was
mögen da wohl für Gedanken den Kriegsteilnehmern en
ſein, darunter auch Leuten, die es ſonſt nicht nötig ha über
des Lebens Schattenſeiten nachzudenken? Glaubt Jhr, daß dieſe
Männer jemals die Jntereſſen des Kavitals vertreten können?
Glaubt Jhr, daß ſie ſich jemals in jenen Kreiſen wohlfühlen wer
den, wohin ſie jetzt häufig die Not der Zeit treibt, wohin ſie flüch

amtliche umgewandelt und ihr die nebenamtlichen Amtsanwalts-
eſckäſte von Freyburg, Mücheln, Querfurt, Cölleda und
eldrungen zugelegt werden.

mansfelder C[ande.

Eisleben, den 3. März 10924.

„Nationaler Bürgerring!“
Zentrum und Dewokraten befreien Ich vom vöſtiſchen Zander!

vier bürger

arbeiten.Vollspartei (Knöfel uſw. uſw.) glaubten natürlich auf eine Mit
arbeit der Verbande
ſo beſchloſſen dieſe

gern Mindeſtens iſt

nabend-Nummer ſteht neben
dauern über die Haltung der Eisleber
leute zum Ausdruck bringt, im ſelben Fettdruck
wahren deutſchen usſage: „DieLudendorffs A
waffenloſen tſchland und die leerng tPreußen iſt der Au ul aner Politik geweſen!“ Auf der

Freude, daß dem Zentrum in Mün-
geſchlagen wird, kaum

Seite möchte man es ſeinen Zw
der Behandlung der Demokraten zu ſchweigen.Nun iſt es eigentlich recht verwunderlich, wenn hicfeten Deutſch

en, die im Kriege i
bänden herlaufen, denen ſie doch im Stadtparlament eine gehörige
Anzahl Sive garantieren müſſen. Wenn ſie ſolches ſchon tun,

Die Eisleber bürgerliche Preſſe berichtet von einer am Freitag fanntytigeſundenen Zuſammenkunft der deeſt

dann iſt die Taktik aus Furcht vor
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Der
igenteil

daß die geplante
beſtimmt ſtattfindet.Porteinllglieder ſein, in

einen guten Beſuch dieſer Veranſtal
Genoſſen nehmen
Martin Döri KatkrineMeyer, Lindenſtr

a Beſſer. Breiteweg (Konſum); Fritz

raße 2. A

z Im ſeufnahme der vaterländiſchen Verbände im Rahmen der
geſ

nd dann wäre es
würden die Völkiſchen ihr Haupth aus mit dem t

mü zogen patage die inzi c daſondern ie einzig e e dammit Euch erreichte Reinigung er Vier politiſchen Am
was es e wird aber noch andere Erſcheinungen h iſtdamit noch gar nicht ars daß. wenn Zentrum und ten
darum u einer ſelbſtändigen Liſte kommen, dieſe im Wahlkampf den hoch.
erſten trabenden nationalen Bürgerring“ flügelt. Dieſe Einſicht
e der m beim „Bürgerring“ auch ſchon vorhanden zu ſein. Er findet

in der Verhalten der und svertreter imgens er Gradebedanerlich, hofft noch auf ein Einlenken.
die Wir werden ja e die Dinge entwickeln. Jm Intereſſe

cr.nur ra e vStendal. r würden. Wir glauben, daß die letzteren, ſoweit die rege
kronprin eſige zit h Schüven n in Frage kommt, wohl ausſchließlich nur bei den Demp.Schweineſchießen des Schützenvereink. beſten t en und der Zentrums artei zu finden wären.

o Mann in c r 7 r von einigen Ausnahmen befinden ſich im deutſchnatio.er wrrg eiſe wurden die beſten nalen nur Marionetten. Für uns als Sozialdemokraten ift
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kwel r wirr Amtpanwaltſchatt. Die t de J mit Zuverſicht und Vertrauen
an werden wir den kommen en entgegenſeheAmtsanwal in Naumburg ſoll zum 1. April in eine haupt meiſtern wiſſen! a gegruſeven wut ſie 2
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Landbevölkerung des Saalkreises und
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Der Landhote
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Betrifft: Cigarettenformate

Venten de Zochiech, Er. Sealroße 82, Fern 654

RENFELD

Die velen irrtümehen Meinungsäußerungen ber die Viikörſchkeſt der
Cigarettenformate veraniassen uns zu der Erkdärung, daß war Geschmack
und Arome einer Cigarette hauptsschlieh von der Güte der verwendeten
Tabake und Ihrer giockſichen Mischung abheängt, daß aber die volle Ge-
nudauswertung des Cigearetten Rauchens erst dureh ein der Mischung
genau entsprechendes Format der Cigaretto eormögſicht werden kann.
Starke Tabakmischungen veriengen 2. B. eine kleinere Brandfläche, die
weicheren Sorten dagegen können ein volſeres Format vertragen usw.

Hieraus ist es zu erklären, das unsere verschiedenen Sorten voneinander
abweichende Formate aufweisen,. Jedes Format ist das Ergebnis lang-
wieriger Versuche, damit jede Mischung ihre besondere Eigenart vo

aus wirken lassen kann.
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